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Der natürliche Kreislauf des
Wassers ist der wichtigste
Stoffkreislauf der Erde neben
der Sonnenenergie ist das
Wasser der zentrale Klimafak-
tor. Mit der intensiven Nutzung
immer größerer Teile der Erd-
oberfläche und der fortschrei-
tenden Bodenversiegelung ver-
ändert der Mensch wichtige
Grundlagen des Wasserkreis-
laufs, was im Kleinen wie im
Großen eine negative Beein-
flussung des Ökosystems mit
sich bringt. 

Um in Zukunft den natürlichen
Wasserkreislauf in vorhandener
und neuer Besiedlung zu erhal-
ten, müssen insbesondere
auch auf dem Gebiet der Nie-
derschlagswasserbewirtschaf-
tung neue Wege gegangen
werden. Ziel muss es sein, das
Verhältnis zwischen Verduns-
tung, Versickerung und Abfluss
des Niederschlagswassers
nach einer Bebauung weitest-
gehend im gleichen Umfang zu

gewährleisten, wie dies vor der
Bebauung der Fall war. Versie-
gelungen und die Ableitung
von Niederschlagswasser in
die Kanalisation sollten soweit
wie möglich vermieden wer-
den. Die dezentrale, flächen-
hafte Bewirtschaftung des
Wassers auf Hausgrund-
stücken, Straßenräumen und
öffentlichen Flächen ist bei na-
turnahen Entwässerungskon-
zepten das Mittel der Wahl. 
Gerade in Stadtrandlagen und
ländlichen Gebieten können
mit Maßnahmen der naturna-
hen Niederschlagswasserbe-
wirtschaftung neben anderen
Vorteilen auch erhebliche Re-
duzierungen von Baukosten
und Gebühren erreicht werden.
Bei Bürgern, Kommunen und
in der Wasserwirtschaft ist da-
her inzwischen ein Umden-
kungsprozess in Gang gekom-
men. Die flächenhafte und
nachhaltige Bewirtschaftung
der Wasserressourcen rückt
heute in den Vordergrund.

Wie bereits im Vorwort ange-
merkt wurde, richtet sich die
vorliegende Broschüre in erster
Linie an die Verantwortlichen in
Gemeinden bzw. Verbandsge-
meinden, an Wasserwirt-
schaftsingenieure, Architekten,
Städteplaner, Verkehrsplaner
und nicht zuletzt an die Bürge-
rinnen und Bürger. Sie will die
begonnene positive Entwick-
lung hin zu einem ganzheitli-
chen Umgang mit dem Le-
benselement Wasser vorantrei-
ben, indem sie in allgemein
verständlicher Form die Kon-
zeption zum naturnahen Um-
gang mit Niederschlagswasser
erläutert und gelungene Lö-
sungen darstellt, die an den
verschiedensten Orten in
Rheinland-Pfalz verwirklicht
wurden. 

Der Schwerpunkt der Broschü-
re liegt auf dem Projektteil. Die
12 anschaulich und ausführlich
beschriebenen Projektbeispiele
verdeutlichen, wie vielfältig die
Anwendungsgebiete, Umset-
zungsmöglichkeiten und Kon-
zepte zum ökologischen Um-
gang mit Niederschlagswasser
sein können. Die Projekte
stammen aus den unterschied-
lichsten Anwendungsbereichen
– von der Neugestaltung eines
Gartengrundstücks bis hin zum
50 ha großen Gewerbegebiet –
und zeigen, wie sich die vielfäl-
tigen Bausteine der naturna-
hen Niederschlagswasserbe-
wirtschaftung fast überall in
Rheinland-Pfalz umsetzen las-
sen. Dabei wird unter anderem
deutlich, dass mit Einfallsreich-
tum und Kreativität – auch mit
teilweise verblüffend geringem
Aufwand – viel erreicht werden
kann. 

Der vorangestellte Textteil be-
schäftigt sich zunächst mit der
Problematik der konventionel-
len Bewirtschaftung von Nie-

1. Einführung 

Flache Mulde in einem Garten

1
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derschlagswasser in unterirdi-
schen Kanalsystemen. In ei-
nem weiteren Kapitel werden
die wichtigsten Definitionen
und Festlegungen aus dem no-
vellierten Landeswassergesetz
des Landes Rheinland-Pfalz
dargestellt, um anschließend
die rheinland-pfälzische Ge-
samtkonzeption zum neuen,
naturnahen Umgang mit dem
Niederschlagswasser ausführ-
lich zu erläutern. Nachfolgend
werden die wichtigsten bei der
Umsetzung der Konzeption zu
beachtenden Rahmenbedin-
gungen thematisiert und Ein-
blicke in die Vielfalt der mögli-
chen Anwendungsbereiche ge-
geben. 

Das letzte Kapitel enthält
schließlich Erläuterungen zu
weiteren rechtlichen Rahmen-
bedingungen, insbesondere
zum Planungs-, Satzungs- und
Gebührenrecht. Hier werden
auch einige spezifische
Rechtsfragen beantwortet, die
im Zusammenhang mit der
Umsetzung naturnaher Ent-
wässerungskonzepte immer
wieder gestellt werden.

Im Anhang finden sich darüber
hinaus neben einer Liste wei-
terführender Literatur und dem
Bildnachweis eine Zusammen-
stellung von Ansprechpartnern,
die zu den vorgestellten Pro-
jekten bzw. zu Fach- oder Ver-
fahrensfragen Auskunft geben
können.

Die Autoren der vorliegenden
Broschüre wünschen den Le-
sern viel Spaß. Die Verbreitung
des Gedankengutes wird einen
wichtigen Beitrag zu einem na-
turnahen Umgang mit Nieder-
schlagswasser leisten.

Zentrale Versickerung

2

Vorbild Freiburg
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2. Die konventionelle Ableitung 

von Niederschlagswasser in Kanälen 

gringer
Oberflächenabfluss

große Pflanzen- und
 Boden-

verdunstung

große
Grundwasser-

neubildung

großer und rascher
Oberflächenabfluß

geringe Boden-
verdunstung

geringe 
Grundwasser-

neubildung

Mischwasser-
abfluss in Kanälen
aus Baugebieten

Der natürliche Wasserhaushalt

4

Kanalisation des Wassers

5

Der natürliche 
Wasserkreislauf 

Der Wasserkreislauf ist der ent-
scheidende Stoffkreislauf der
Erde. Von der Erdoberfläche
steigt Wasser durch Verduns-
tung in die Atmosphäre auf,
wird über große Entfernungen
transportiert und kommt als
Regen oder Schnee wieder auf
die Erde zurück. Der Nieder-
schlag, der auf das Festland
fällt, verdunstet, versickert
oder fließt über Bäche und
Flüsse zurück ins Meer. 
(Abb. �4 ) 

Mit dem Wasser kommt die ei-
gentliche Dynamik in unser Kli-
masystem – im Großen wie im
Kleinen. Niederschlag, Verdun-
stung und Versickerung sind
dabei wichtige Klimaelemente.
Ober- und unterirdische Ge-
wässer sind wesentliche Land-
schaftselemente. In der Natur
fließt zumeist nur ein geringer
Teil des Niederschlagswassers
oberflächlich ab. Der Großteil
des Wassers kann an Ort und
Stelle verdunsten, wird vom
Oberboden aufgenommen und
gespeichert bzw. sickert in den
Untergrund. Die oberen, beleb-
ten Bodenschichten wirken
hierbei als Filter. 

Die Praxis, Niederschlagswas-
ser in größerem Umfang künst-
lich – meist in unterirdisch ver-
legten Kanalsystemen – abzu-
leiten, entstand erst mit der zu-
nehmenden Bebauung und
Versiegelung großer Teile der
Erdoberfläche durch den Men-
schen. So hat sich beispiels-
weise in Rheinland-Pfalz seit
1950 die Versiegelung verdop-
pelt, aktuell werden 13 Prozent
der Bodenfläche des Landes
als Siedlungs- und Verkehrs-
fläche genutzt. Die fortschrei-
tende Bodenversiegelung und
das systematische Sammeln
und Fortleiten des anfallenden
Niederschlagswassers sind je-
doch gravierende Eingriffe in
den natürlichen Wasserkreis-
lauf.

Kanalisation des 
Niederschlagswassers 

Im Zuge der Industriellen Revo-
lution ab der Mitte des 19.
Jahrhunderts wurde auch der
Umgang mit Wasser industriali-
siert. Dabei diente in der soge-
nannten Schwemmkanalisation
die Einleitung von Nieder-
schlagswasser vornehmlich
der Kanalreinigung. Indem so
die ständige Abschwemmung
der Fäkalien gewährleistet war,

wurden die hygienischen Le-
bensverhältnisse der Men-
schen so weit verbessert, dass
damit ein wesentlicher Beitrag
zur Bekämpfung von Krankhei-
ten und Seuchen geleistet wer-
den konnte. Seitdem wurden
die unterirdischen Abwasser-
entsorgungssysteme immer
weiter ausgebaut und der
Grundwasserschutz so weit
verbessert, dass wir nunmehr
flächendeckend über eine ge-
sicherte Trinkwasserversor-
gung und eine hygienische 
Abwasserentsorgung verfügen. 
In Rheinland-Pfalz war bisher,
historisch gewachsen, die
Form der Mischwasserkanali-
sation – also der gemeinsamen
Ableitung von Niederschlags-
und Schmutzwasser in einem
Kanalsystem – am weitesten
verbreitet. Hinzu kommt nicht
selten ein großer Oberflächen-
abfluss durch einen hohen Ver-
siegelungsgrad. (Abb. �5 ) 

Auswirkungen der konven-
tionellen Niederschlags-
wasserbewirtschaftung 

Die konventionellen Entwässe-
rungssysteme bringen zuneh-
mend Probleme mit sich – ins-
besondere in Verbindung mit
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der Versiegelung immer größe-
rer Flächen. Daher ist die Einlei-
tung von unbelastetem Nieder-
schlagswasser in Kanalisatio-
nen grundsätzlich nach ökologi-
schen und ökonomischen Ge-
sichtspunkten zu hinterfragen. 

Einige bedeutende Begleiter-
scheinungen der traditionellen
Entwässerungsmethode wer-
den im Folgenden kurz skiz-
ziert:

Der lokale Grundwasser-
haushalt wird gestört
Werden große Mengen des an-
fallenden Niederschlagswas-
sers über Kanäle gesammelt
und schnellstmöglich fortgelei-
tet kann nicht mehr genügend
Wasser vor Ort versickern. Da-
durch wird der lokale Grund-
wasserhaushalt empfindlich
gestört, der Grundwasserspie-
gel sinkt ab. 

Das Kleinklima 
verschlechtert sich 
Wenn das Niederschlagswas-
ser über versiegelte Oberflä-
chen schnell abgeleitet wird,
kann nur ein minimaler Teil des
Wassers vor Ort verdunsten.
Dadurch verringert sich die
Luftfeuchtigkeit und die Umge-
bungstemperatur steigt an.

Die Kanäle werden bei 
Regenwetter überlastet
Bei größeren Regenereignissen
werden die bestehenden Ka-
näle überlastet, weil viel Was-
ser in kurzer Zeit abgeleitet
werden muss. Immer neue
Versiegelung belastet die be-
stehenden Kanalsysteme zu-
sätzlich, so dass deren Kapa-
zität irgendwann nicht mehr
ausreicht. 

Es entstehen hohe Bau- 
und Betriebskosten 
Wegen der schnellen Ableitung
des anfallenden Niederschlags-
wassers werden große Kanäle
und Regenwasserbehand-
lungsanlagen – wie Regen-
überlauf- und Regenrückhalte-
becken – erforderlich. Sie ver-
ursachen hohe Investitions-
und Betriebskosten, obwohl
sie nur bei seltenen, starken
Regenereignissen ausgenutzt
werden. Auch die Kläranlagen
müssen entsprechend groß di-
mensioniert werden, damit sie
auch die durch stärkere Nie-
derschläge kurzfristig entste-
henden Belastungsspitzen be-
wältigen können. (Abb. �6 ) 

Der Wasserhaushalt von
Fließgewässern wird gestört 
Die schnelle Ableitung von Nie-
derschlagswasser über die Ka-
nalisation in die Gewässer führt
durch den schnellen und mas-
siven Anstieg und Abfall der
Abflussmengen zu unnatürli-
chen Veränderungen des
Bachbettes. In Ballungsräumen
trocknen kleinere Fließgewäs-
ser durch fehlendes Grund-
wasser sogar teilweise völlig
aus, werden aber bei Regen-
wetter durch die Einleitung von
gesammeltem Niederschlags-
wasser kurzfristig zu reißenden
Bächen. Diese künstlichen hy-
draulischen Gewässerbelas-
tungen führen nicht nur häufi-
ger zu örtlichen Hochwassern,
sie beeinträchtigen auch in ho-
hem Maße die ökologische
Funktion der Gewässer. 
(Abb. �7 )

Gewässerverschmutzungen
nehmen zu
Unverschmutztes Nieder-
schlagswasser wird in Misch-
wasserkanälen gemeinsam mit
Schmutzwasser abgeleitet. Bei

extremen Regenereignissen
gelangt das Wasser über Re-
genwasserbenhandlungsanla-
gen, wie z.B. Regenüberlauf-
becken und Regenrückhalte-
becken, oder auch über Re-
genüberläufe mechanisch vor-
gereinigt in die Gewässer. Eine
zusätzliche Gewässerver-
schmutzung ergibt sich dar-
aus, dass bei der Abwasserbe-
handlung im Mischsystem die
Abbauleistung der Kläranlage
im Regenwetterfall erheblich
sinken kann. Somit können die
in Bäche und Flüsse eingeleite-
ten gewässerbelastenden
Frachten stark zunehmen.

Hohe Bau- und Folgekosten 
durch Kanalisation von Niederschlagswasser

6

Hochwasser in 
einem kleinen Bach

7



Die in Kapitel 2 aufgezeigte Pro-
blematik der althergebrachten
Ableitung von Niederschlags-
wasser in Abwasserkanälen
verdeutlicht die Notwendigkeit
eines modernen, ganzheitlichen
und ökologischen Konzepts
zum Umgang mit dem in be-
bauten Gebieten anfallenden
Niederschlagswasser.
(Abb. �8 ) 

In der Novelle des rheinland-
pfälzischen Landeswasserge-
setzes (LWG) von 1995 wurden
deshalb gesonderte Ziele zum
naturnahen Umgang mit Nie-
derschlagswasser formuliert.

In § 2 Abs. 2 LWG heißt es: 
„Niederschlagswasser soll nur
in dafür zugelassene Anlagen
eingeleitet werden, soweit es
nicht bei demjenigen, bei dem
es anfällt, mit vertretbarem
Aufwand verwertet oder ver-
sickert werden kann, und die
Möglichkeit nicht besteht, es
mit vertretbarem Aufwand in
ein oberirdisches Gewässer
mittelbar oder unmittelbar ab-
fließen zu lassen.“

Niederschlagswasser – 
Abwasser – Schmutzwasser 

In § 2 LWG wurde darüber hin-
aus das Gebot festgeschrie-
ben, den „Anfall von Abwas-
ser (...) so weit wie möglich zu
vermeiden“. Diese Aussage
wird besonders wichtig, wenn
man den Abwasserbegriff
näher betrachtet, wie er in § 51
Abs. 1 LWG Rheinland-Pfalz
definiert ist:
„Abwasser ist das durch
häuslichen, gewerblichen,
landwirtschaftlichen oder son-
stigen Gebrauch in seinen Ei-
genschaften veränderte Was-
ser (Schmutzwasser) und das
von Niederschlägen aus dem
Bereich von bebauten oder
befestigten Flächen abfließen-
de und zum Fortleiten gesam-
melte Wasser (Niederschlags-
wasser) sowie das sonstige
zusammen mit Schmutzwas-
ser oder Niederschlagswasser
in Abwasseranlagen ab-
fließende Wasser.“ 

Niederschlagswasser wird also
erst dann zu „Abwasser“,
wenn das von versiegelten Flä-
chen abfließende Wasser zum
Fortleiten (z.B. in Kanäle) ge-
sammelt wird. Zur Verwertung
gesammeltes Niederschlags-
wasser (z.B. im Regenfass)
und das auf dem Grundstück
versickernde oder wild ab-
fließende Niederschlagswasser
ist demnach kein Abwasser. In
Verbindung mit dem Gebot zur
Abwasservermeidung folgt
daraus, dass alles Nieder-
schlagswasser nach Möglich-
keit dort zurückgehalten, ge-
nutzt, verdunstet oder ver-
sickert werden soll, wo es an-
fällt, damit es gar nicht erst zu
„Abwasser“ wird.

Während die Kommunen in
vollem Umfang für die Beseiti-
gung von Abwasser zu sorgen
haben, besteht laut Gesetz für
sie keine Verpflichtung mehr,
Einrichtungen zur Fortleitung
von Niederschlagswasser be-
reitzustellen, wenn zu dessen
Beseitigung keine zugelasse-
nen, öffentlichen Abwasseran-
lagen zur Verfügung stehen
und das Niederschlagswasser
„am Ort des Anfalls verwertet
oder ohne Beeinträchtigung
des Wohls der Allgemeinheit
in anderer Weise beseitigt
werden kann“
(§ 51 Abs. 2 LWG).

In Bezug auf das auf ihrem Ge-
biet dennoch anfallende Ab-
wasser haben die abwasserbe-
seitigungspflichtigen Körper-
schaften die gesetzliche Aufga-
be, dieses so zu beseitigen,
dass das Wohl der Allgemein-
heit nicht beeinträchtigt wird.
Ziel einer ordnungsgemäßen
Abwasserbeseitigung ist es
insbesondere, die Belastungen
für die Gewässer gering zu hal-
ten bzw. zu reduzieren und da-
mit unsere Lebensgrundlagen
zu erhalten und zu sichern. 

Mit diesen Festlegungen
schafft das novellierte Landes-
wassergesetz in Rheinland-
Pfalz die geeigneten gesetzli-
chen Rahmenbedingungen für
die Umsetzung eines flächen-
deckenden nachhaltigen Um-
gangs mit den natürlichen
Wasserressourcen. Das Kon-
zept der rheinland-pfälzischen
Landesregierung zur naturna-
hen Niederschlagswasserbe-
wirtschaftung ist ein wesentli-
cher Beitrag zur Erhaltung un-
serer natürlichen Lebensgrund-
lagen und hilft, die zahlreichen
negativen Begleiterscheinung
der konventionellen Entwässe-
rungstechnik auf kostengünsti-
ge Weise zu vermeiden.

Landeswassergesetz (LWG) Rheinland-Pfalz

Erlaubnisfreiheit
dezentrale 

Versickerung bzw. 
Verdunstung vor Ort

Erlaubnispflicht 

§51 Abs.2 LWG:
„Die Bestimmungen der §§ 52–58
(Anmerkung: Beseitigungspflicht und 
Genehmigungspflicht) gelten nicht

…für Niederschlagswasser,
wenn zu dessen Beseitigung 
keine zugelassenen öffentlichen
Abwasseranlagen zur Verfügung
stehen und das Niederschlags-
wasser am Ort des Anfalls ver-
wertet oder ohne Beeinträchti-
gung des Wohls der Allgemein-
heit in anderer Weise genutzt
werden kann.“

§2 Abs.2 LWG:
Falls ein Sammeln und das 
gezielte Einleiten von 
Niederschlagswasser in ein
oberirdisches Gewässer oder 
in das Grundwasser erforderlich
ist, folgt daraus die …

8

3. Das novellierte rheinland-pfälzische 

Landeswassergesetz 

Erlaubnispflicht/-freiheit

8



9

Mit der hier vorgestellten rhein-
land-pfälzischen Gesamtkon-
zeption zur naturnahen Nieder-
schlagswasserbewirtschaftung
können nicht nur die normaler-
weise durch Bebauung entste-
henden Beeinträchtigungen
des natürlichen Wasserhaus-
haltes minimiert werden. Durch
das naturnahe und ganzheitli-
che Entwässerungskonzept er-
gibt sich neben der Erhaltung
des ökologischen Wasserkreis-
laufs auch eine Verbesserung
der Wohn- und Lebensqualität
in den entsprechenden Sied-
lungsgebieten. Und nicht zu-
letzt sind damit auch Kosten-
vorteile für die Gemeinden und
ihre Bürgerinnen und Bürger
verbunden. 
(Abb. �9 ) 

Der naturnahe Umgang mit
Niederschlagswasser ist also
keineswegs ein „Schritt
zurück“ in die Entwässerungs-
technik der Jahrhundertwende
– im Gegenteil: es handelt sich

um ein modernes, ökologi-
sches Maßnahmenpaket, das
in vielfältigen Anwendungsbe-
reichen eine individuell ange-
passte, nachhaltige und ko-
stengünstige Bewirtschaftung
der anfallenden Niederschlags-
mengen gewährleistet und mit
einfachen Mitteln viele Nachtei-
le der konventionellen Entwäs-
serungstechnik ausgleichen
kann.

Die Konzeption zur naturnahen
Niederschlagswasserbewirt-
schaftung fasst eine Vielzahl
möglicher Einzelmaßnahmen
zusammen, aus deren Kombi-
nation – in Abhängigkeit von
den jeweiligen entwässerungs-
technischen Anforderungen
und den örtlichen Gegebenhei-
ten – individuelle Entwässe-
rungskonzepte entstehen kön-
nen. Im Folgenden sollen
zunächst die drei zentralen
Bausteine der rheinland-pfälzi-
schen Konzeption erläutert
werden. (Abb. �10 )

4. Die Konzeption zur naturnahen 

Bewirtschaftung von Niederschlagswasser

Bausteine der naturnahen Nieder-
schlagswasserbewirtschaftung

I. Vermeidung 
abflusswirksamer 
Flächen und Nutzung von 
Niederschagswasser

II. Dezentrales 
Zurückhalten, Verdunsten 

und Versickern von 
Niederschlagswasser

III.Verzögertes Ableiten,
zentrales Rückhalten, 

Verdunsten und Versickern
von Niederschlagswasser
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Befestigung
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Beispiel eines Baukostenvergleichs für 
eine traditionelle Entwässerung und für eine 
naturnahe Niederschlagswasserbewirtschaftung 
in Neubaugebieten

9
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I Vermeidung abflusswirk-
samer Flächen und Nutzung
von Niederschlagswasser

Durch die Bautätigkeit der ver-
gangenen Jahre hat die Flä-
chenversiegelung erheblich zu-
genommen. Versiegelter Bo-
den ist toter Boden. Er wird
nicht mehr von Pflanzen, Tie-
ren und Mikroorganismen be-
siedelt und verliert seine ökolo-
gischen Funktionen wie die 
Pufferung und den Abbau von
Schadstoff- und Nährstoffein-
trägen. Zudem kann auf versie-
gelten Flächen auftreffendes
Niederschlagswasser nicht
mehr versickern, der Boden
kann nicht mehr als Zwischen-
speicher dienen und die ober-
flächlich abfließenden Wasser-
mengen nehmen zu.

Ziel muss es daher in erster Li-
nie sein, die Flächenversiege-
lung auf ein Mindestmaß zu
beschränken. So können bei-
spielsweise Wohnwege, Zu-
fahrten, Stellplätze, Terrassen
etc. mit Hilfe wasserdurchlässi-
ger Beläge befestigt werden,
um das schnelle oberflächliche
Abfließen von Niederschlags-
wasser nach Möglichkeit zu
vermeiden oder zumindest zu
verzögern. (Abb. �11 )

Eine weitere Möglichkeit zur
Verringerung des Nieder-
schlagswasserabflusses ist die
Begrünung von Dachflächen.
Hierbei kommen in erster Linie
flache und flach geneigte
Dächer (bis ca. 20° Dachnei-
gung), insbesondere auch groß-
flächige Flachdächer der Ge-
werbe- und Industriebauten in
Frage. Je nach Höhe des Sub-
strataufbaus und damit des po-

tenziellen Speichervolumens
sowie abhängig von den regio-
nalen Niederschlagsverhältnis-
sen können auf begrünten
Dachflächen anfallende Nieder-
schläge gegebenenfalls kom-
plett zurückgehalten , von den
Pflanzen genutzt und verduns-
tet werden. In jedem Fall dient
eine Dachbegrünung jedoch als
Puffer und trägt so zur Dämp-
fung der Abflussspitzen und so-
mit zur Entlastung bei. (Abb. �12 ) 

Niederschlagswasser kann
auch vor Ort anstelle von wert-
vollem Trinkwasser genutzt
werden: Insbesondere von
Dachflächen ablaufendes und
in Zisternen gesammeltes Nie-
derschlagswasser bietet sich 
z. B. zur Gartenbewässerung
oder zur Speisung von Teich-
anlagen an. Das meist relativ
saubere Dachablaufwasser
kann auch über moderne
Brauchwassernutzungsanlagen
im Haus, z. B. für die Toiletten-
spülung verwendet werden.
Mit diesen Maßnahmen wird
auch Energie für die Gewin-
nung, den Transport und die
Aufbereitung des Lebensmit-
tels Trinkwasser eingespart. Al-
lerdings ist Rheinland-Pfalz
kein Wassermangelgebiet,
weshalb die flächendeckende
Einrichtung von Brauchwasser-
nutzungsanlagen aus ökono-
mischer Sicht derzeit nicht
zweckmäßig ist. Die dezentrale
Nutzung von Niederschlags-
wasser kann allerdings einen
wichtigen Beitrag zur Stärkung
des Umweltbewusstseins lei-
sten und dient in jedem Fall
dazu, die abfließenden Nieder-
schlagswassermengen zu re-
duzieren.

Wasserdurchlässiger Belag

11

Dachbegrünung

12
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II Dezentrales Zurück-
halten, Verdunsten 
und Versickern von 
Niederschlagswasser 

Das nach den Vermeidungs-
oder aber Verwertungsmaß-
nahmen übrig bleibende Nie-
derschlagswasser soll mög-
lichst direkt dort, wo es nieder-
geht, zurückgehalten werden,
verdunsten und versickern.
Teure unterirdisch verlegte
Kanäle können durch kosten-
günstige, naturnahe Rückhalte-
systeme ersetzt werden. 

Im einfachsten Fall kann das
überschüssige Niederschlags-
wasser breitflächig auf unbefes-
tigte Areale fließen. Dort ver-
dunstet ein Teil des Wassers,
der Rest dringt in die obere be-
wachsene Bodenzone ein. Im
Oberboden wird die Feuchtig-

keit zwischengespeichert bzw.
von der Vegetation aufgenom-
men und verdunstet. Das ver-
bleibende Wasser dringt ent-
sprechend der natürlichen Ver-
sickerungsrate mehr oder weni-
ger schnell in den tieferen Un-
tergrund ein und speist schließ-
lich das Grundwasser. 

Im Bereich geneigter Flächen
kann das breitflächig abfließen-
de Wasser nicht schnell genug
in den Oberboden eindringen,
es läuft oberirdisch ab. In die-
sen Fällen empfiehlt sich das
Anlegen von flachen Mulden
(Abb. �13 ) mit einer Tiefe von et-
wa 10 – 30 cm, in denen das
Wasser sich sammeln, verdun-
sten und versickern kann. 

Unterschiedliche Dachabläufe
sind in den (Abb. �14 - �17 ) zu se-
hen.

Detail Dachkette

Abbildungen 14 bis 17: Unterschiedliche Dachablaufmöglichkeiten

Übergang Fallrohr – Gelände Freier Dachauslauf Regentonne

Dezentrale Versickerungsmulde

14

13

15 16 17
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Der Aufwand für das Anlegen
von flachen Mulden ist sehr
gering, sie können leicht in Ei-
genleistung geschaffen wer-
den, wobei man allerdings dar-
auf achten sollte, dass der Bo-
den nicht verdichtet wird. Auch
Teiche mit seitlichem Überlauf
in das angrenzende Gelände
sind geeignete Elemente für
den dezentralen Wasserrück-
halt und wirken zusätzlich als
belebende Landschaftsele-
mente. (Abb. �18 - �20 )

Durch solche dezentralen Maß-
nahmen kann der Wasserhaus-
halt in seiner ursprünglichen
Form weitgehend erhalten blei-
ben. Die Praxis hat bereits ge-
zeigt, dass eine dezentrale Ver-
sickerung des Niederschlags-
wassers über flache Mulden
auf Privatgrundstücken vieler-
orts ohne eine Einschränkung
der Nutzung der Grundstücke
möglich ist. Einige rheinland-
pfälzische Beispiele sind in die-
ser Broschüre dargestellt.

III Verzögertes Ableiten,
zentrales Rückhalten und
Versickern

Nicht immer lassen die örtli-
chen Verhältnisse das breit-
flächige Abfließen des Nieder-

schlagswassers oder die Reali-
sierung ausreichend bemesse-
ner dezentraler Rückhalte-
flächen zu. Die Gründe können
z. B. in der Topografie oder im
Grundstückszuschnitt liegen.
Auch die Geologie spielt eine
Rolle, denn bei gering durch-
lässigen Böden kann auch die
Standzeit des Regenwassers
in den Mulden ein begrenzen-
der Faktor sein.

Hier beginnt die Aufgabe des
Trägers der öffentlichen Ab-
wasserbeseitigung, denn in ei-
nem solchen Fall muss das
überschüssige Niederschlags-
wasser gezielt abgeleitet wer-
den. Es sollte möglichst die
oberirdische Ableitung sowie
eine breitflächige Rückhaltung
und Versickerung auf öffentli-
chen Flächen innerhalb oder
am Rande der Bebauung an-
gestrebt werden. Das über-
schüssige Wasser kann an der
Oberfläche beispielsweise über
Pflasterrinnen, Kastenrinnen
oder Rasenmulden abgeleitet
werden. (Abb. �21 - �23 ) Beson-
ders in unbefestigten Ablei-
tungsmulden und -gräben
kann – im Gegensatz zu unter-
irdischen Kanalsystemen – ein
großer Prozentsatz des Was-
sers durch verzögerten Abfluss
vom Boden aufgenommen

Beispiele für Teiche

20

19

18

Wie groß muss eine 
Versickerungsmulde sein?

Die notwendige Größe von Versickerungs- und Verdunstungsmulden ist abhängig
von den extremen Niederschlagshöhen, der Speicherkapazität des Oberbodens
und der Infiltrationskapazität des Unterbodens, wobei die Verhältnisse des natür-
lichen Wasserhaushaltes vor der Bebauung zugrunde zu legen sind.

Die Abschätzung der Muldengröße erfolgt über eine einfache Speichergleichung.
Der Leitfaden „Flächenhafte Niederschlagswasserversickerung“ des Landesam-
tes für Wasserwirtschaft Rheinland-Pfalz aus dem Jahr 1998 (siehe Literaturan-
gabe) behandelt sowohl die Bewertung der grundsätzlichen Versickerungseig-
nung von Standorten als auch – darauf aufbauend – die Dimensionierung von
Versickerungsmulden. Normalerweise sind als Bemessungsgrundlage Nieder-
schläge zur Versickerung zu bringen, die im Mittel etwa alle 5 oder 10 Jahre auf-
treten. Dieser Wert ist so gewählt, dass im Vergleich zur Bemessung konventio-
neller Kanalnetze der gleiche Entwässerungskomfort bzw. die gleiche Sicherheit
vor Überlastung gewährleistet wird.
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werden, verdunsten und ver-
sickern.

Das über offene Rinnen und
Mulden abgeführte Nieder-
schlagswasser kann – im ein-
fachsten Fall – außerhalb des
Baugebietes breitflächig ver-
dunsten und versickern. 
(Abb. �24 ) Meistens müssen je-
doch größere Mulden oder
Rückhaltebecken angelegt wer-
den, in welchen das abgeleitete
Wasser gesammelt, zurückge-
halten und versickert wird. 
(Abb. �25 ) Diese zentralen Rück-
halteeinrichtungen können
gleichzeitig hervorragende Ge-
staltungselemente für das Bau-
gebiet sein und die Wohnqua-
lität erhöhen, wenn sie z. B. als
Teiche oder naturnahe Feucht-
biotope ausgestaltet werden.

Entscheidend für eine kosten-
günstige Ausgestaltung der
Ableitungs- und Versickerungs-
anlagen ist ein effizientes
Flächenmanagement. Durch
geschickte Parzellierung ist es
z. B. möglich, Rasenmulden
und Gräben auf die Grenze
zweier benachbarter Grund-
stücke zu legen. Ableitungssy-
steme können auch im öffentli-
chen Bereich angelegt werden
und so zusätzlich der Auf-
lockerung der Architektur die-
nen. Anliegerstraßen können
zur Abführung von Nieder-
schlagswasser ausgestaltet
werden, indem z. B. flache
Pflasterrinnen das Nieder-
schlagswasser aufnehmen.
Dabei darf die Straßenver-
kehrssicherheit nicht gefährdet 

werden. Z.B. sollten solche
Rinnen nach Möglichkeit auf
einer Straßenseite verlaufen
und die Straße nur an einigen
Stellen kreuzen. Dieses Kreu-
zen der Rinnen kann bei Anlie-
gerstraßen ein wesentliches
Element der Verkehrsberuhi-
gung darstellen und so die Si-
cherheit für die Anwohner und
spielende Kinder erhöhen. Da-
mit die Rinnen nicht zu groß
werden, sollte außerdem das
Wasser immer wieder in seit-
lich angelegte Grünflächen ab-
geleitet werden. 

Durch die Mehrfachnutzung
von öffentlichen Flächen kön-
nen gestalterische Akzente ge-
setzt und gleichzeitig Kosten
gesenkt werden. Auch die Ein-
bindung der Flächen zur Nie-
derschlagswasserbewirtschaf-
tung in die landespflegerischen
Ausgleichsflächen und die Nut-
zung als naturnahe Erlebnis-
spielräume für Kinder sollte da-
her immer angestrebt werden.

Rasenmulde

23

Versickerung außerhalb 
eines Baugebietes

24

Zentrales Becken

25

Kastenrinne

22

Pflasterrinne

21
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Aufgrund der vielen möglichen
Varianten durch die Kombinati-
on der verschiedenen Baustei-
ne kann die Konzeption der
naturnahen Niederschlagswas-
serbewirtschaftung prinzipiell
überall umgesetzt werden. Al-
lerdings müssen bei der Pla-
nung und Realisierung solcher
Maßnahmen im Rahmen von
Bau- oder Sanierungsprojekten
bestimmte Standortfaktoren
bedacht werden. 

Rahmenbedingungen 
für die naturnahe 
Niederschlagswasser-
bewirtschaftung

Zunächst spielt das örtliche Kli-
ma eine Rolle, genauer: die
Häufigkeit und Intensität der zu
erwartenden Niederschlagser-
eignisse; ein weiterer wichtiger
Faktor ist die Geologie, also
Bodenbeschaffenheit und
Grundwasserverhältnisse; auch
die Topografie muss in die

Überlegungen mit einbezogen
werden, wenn der möglichst
natürliche Abfluss des Nieder-
schlagswassers angestrebt
wird; außerdem relevant sind
die vor Ort gestellten Anforde-
rungen an den Boden- und
Grundwasserschutz in Verbin-
dung mit der Qualität des an-
fallenden Niederschlagswas-
sers; und natürlich sind die
Möglichkeiten zum natürlichen
Umgang mit dem Nieder-
schlagswasser abhängig von
der Größe der hierfür zur Verfü-
gung stehenden Flächen.
Die Qualität des Niederschlags-
wassers ist je nach Luftver-
schmutzung, Dachmaterial so-
wie der Flächennutzung unter-
schiedlich. Stark belastetes
Niederschlagswasser kann die
Anwendung der Konzeption
einschränken und eine gezielte
Reinigung der anfallenden
Wässer erforderlich machen. 
So ist z. B. das Niederschlags-
wasser in Ballungsgebieten, in
Gebieten mit Industrieansied-
lungen oder entlang stark fre-
quentierter Verkehrswege
meist stärker belastet als in rei-
nen Wohngebieten.

Um eine zusätzliche Schadstoff-
belastung bei Dachablaufwäs-
sern zu vermeiden, sollte darauf
geachtet werden, dass insbe-
sondere Metalle, wie z. B. Kup-
fer und Zink, nicht als Dach-
material verwendet werden. Bei
der Versickerung muss in jedem
Fall sichergestellt werden, dass
das Wasser die belebten Bo-
denschichten passiert, in wel-
chen Schmutzstoffe zurückge-
halten und zum Teil abgebaut
werden. Sickerschächte, über
die das Wasser ohne Ausnut-
zung der Filterwirkung des
Oberbodens und der damit ver-
bundenen Reinigung in den Un-
tergrund eindringen kann, sind
in der Regel nicht zulässig.

5. Rahmenbedingungen und 

Anwendungsbereiche der naturnahen 

Niederschlagswasserbewirtschaftung

Dezentraler Umgang mit 
Niederschlagswasser in 
einem Neubaugebiet

26
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Anwendungsbereiche 

Die Umsetzung von Maßnah-
men der naturnahen Nieder-
schlagswasserbewirtschaftung
ist insbesondere in folgenden
Anwendungsbereichen mög-
lich und sinnvoll:

Im Bereich Neubau können
naturnahe Konzepte zum Um-
gang mit dem anfallenden Nie-
derschlagswasser besonders
effektiv umgesetzt werden, da
die entsprechenden Maßnah-
men von Beginn an in alle Pla-
nungsschritte mit einbezogen
werden können. (Abb. �26 ) Ein-
zelne Bausteine und auch Ge-
samtkonzeptionen für die na-
turnahe Entwässerung finden
sich insbesondere in Neubau-
gebieten mit Wohnbebauung,
Gewerbegebieten, beim Neu-
bau von öffentlichen Gebäuden
sowie in neu errichteten Ein-
kaufszentren und Industriean-
lagen. Und ebenfalls bei der
Konzeption neuer Straßenver-
kehrsanlagen sollte heute so
weit wie möglich die dezentrale
Niederschlagswasserbewirt-
schaftung angestrebt werden. 

Auch im Rahmen von Sanie-
rungs- und Umbaumaßnah-
men lassen sich die Belange
der naturnahen Entwässerung
berücksichtigen. Im Bereich
der Sanierung von Abwasser-
kanälen löst ein veränderter
Umgang mit dem Nieder-
schlagswasser eine Vielzahl
von Problemen: Hydraulisch
überlastete Kanalnetze können
entlastet und das Fremdwas-
ser in Kläranlagen kann redu-
ziert werden, indem die Nie-
derschlagswässer nicht mehr
in die Abwasserentsorgungs-
systeme eingeleitet werden.
(Abb. �27 )

Besonders bei den in den 50er-
und 60er-Jahren gebauten
Mischwassersystemen im länd-
lichen Raum stehen heute oft-
mals teure Sanierungs- und Er-
neuerungsarbeiten der Kanal-
leitungen an. In den Gebühren-
haushalten der Abwasserwerke
sind diese Kanäle oftmals noch
nicht abgeschrieben und refi-
nanziert. Anfallende Investiti-
onskosten müssen so über er-
höhte Gebühren und Beiträge
auf die Bürgerinnen und Bürger
umgelegt werden. Mit der Sa-
nierung und Umnutzung als rei-
ne Schmutzwasserkanalisation
in Kombination mit offener Be-
wirtschaftung des Nieder-
schlagswassers können häufig
erhebliche Sanierungs- sowie
anschließend auch Betriebs-
kosten eingespart werden.
Wenn die offene Bewirtschaf-
tung des Niederschlagswas-
sers nicht möglich ist, können
die vorhandenen Mischwasser-
kanäle auch als reine Nieder-
schlagswasserleitungen die-
nen, während das Schmutz-
wasser in einem getrennten,

neuen Kanalsystem abgeleitet
wird, das dann erheblich kleiner
dimensioniert werden kann.

Durch Entsiegelungsmaßnah-
men in bebauten Gebieten ist
neben den positiven Effekten
auf den natürlichen Wasser-
kreislauf auch eine Reduzie-
rung der Betriebskosten für die
konventionelle Niederschlags-
wasserbewirtschaftung zu er-
reichen.

Schließlich kann darüber hin-
aus jede Kommune und jeder
einzelne Grundstückseigentü-
mer beim Umbau von Gebäu-
den, Hof-, Garten-, Park- und
Wegeflächen einzelne Baustei-
ne zum naturnahen Umgang
mit dem anfallenden Nieder-
schlagswasser umsetzen. Da-
mit leistet er nicht nur einen
wichtigen Beitrag zur Entla-
stung bestehender Kanalsyste-
me und für den Schutz unserer
Umwelt sondern trägt gleich-
zeitig zur Verbesserung seines
eigenen Wohnumfeldes bei. Nachträgliches Abklemmen von

Dachflächen zur Speisung 
eines Regenwassertanks 

unter der Rasenfläche

27
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6. Die Vorteile der naturnahen 

Niederschlagswasserbewirtschaftung 

im Überblick

Reduzierung von 
Investitions- und Betriebs-
kosten – Erfahrungen aus
der Praxis

Die bisher realisierten Maßnah-
men zeigen tendenziell eine
Kostenreduzierung für Maß-
nahmen der naturnahen Nie-
derschlagswasserbewirtschaf-
tung gegenüber konventionel-
len Entwässerungssystemen.
Eine Abfrage bei den rhein-
land-pfälzischen wasserwirt-
schaftlichen Fachbehörden hat
ergeben, dass Einsparpoten-
ziale von 30 Prozent und mehr,
je nach den örtlichen Randbe-
dingungen, realistisch sind. In
Neubaugebieten können sich
die Baukosten für die Kanalisa-
tion sogar fast halbieren, wenn
auf einen Regenwasserkanal
gänzlich verzichtet werden
kann. (siehe Grafik Seite 9)

Auch der Unterhaltungsauf-
wand hat sich bei den hier vor-
gestellten Niederschlagswas-
serbewirtschaftungssystemen
im Vergleich zu herkömmlichen
Kanalnetzen als wesentlich ge-
ringer herausgestellt.

Die Vorteile eines naturnahen
Umgangs mit Niederschlags-
wasser sind vielfältig und soll-
ten wo immer es die örtlichen
Randbedingungen zulassen,
genutzt werden. Im Folgenden
werden die wichtigsten davon
genannt:

Naturnahe Niederschlags-
wasserbewirtschaftung ist 
die Stützung und Aufrechter-
haltung des natürlichen Was-
serhaushaltes in Siedlungs-
gebieten

�Erhalt der Grundwasserneu-
bildung

�weitgehende Beibehaltung
der natürlichen Verdunstung 

�Verkleinern der örtlichen
Hochwasserspitzen und der
hydraulischen Gewässerbe-
lastungen, insbesondere in
kleinen Einzugsgebieten

�Verringerung des Schad-
und Nährstoffeintrages in die
Gewässer

Naturnahe Niederschlags-
wasserbewirtschaftung 
erhöht die Wohn- und
Lebensqualität in Siedlungs-
gebieten 

�Niederschlagswasser wird
offen und sichtbar auf der
Oberfläche zurückgehalten,
versickert, genutzt und/oder
abgeleitet – dies schafft na-
turnahe Erlebnisräume und
ist Anziehungspunkt für Kin-
der und Erwachsene

�Akzeptanz, Wertschätzung
und Verantwortungsbewus-
stsein der Bürgerinnen und
Bürger für das Element Was-
ser wird erhöht

�Möglichkeit des kreativen ge-
stalterischen Umgangs mit
dem Element Wasser im ur-
banen Raum 

�offene Bewirtschaftung des
Niederschlagswassers führt
zu mehr Grünflächen, die zur
Auflockerung der Architektur
beitragen und das Kleinklima
verbessern  

�Ableitungs- und Rückhalte-
systeme können naturnahe
Biotope sein, die das örtliche
Ökosystem mit vielfältiger
Flora und Fauna bereichern

Naturnahe Niederschlags-
wasserbewirtschaftung ist 
ein Instrument zur Kosten-
vermeidung in der Abwasser-
beseitigung 

�Baukostenreduzierung durch
verminderten Einsatz techni-
scher Bauwerke, Alternative
zu kostenintensiven Rückhal-
teräumen/Rückhaltebecken
und die Möglichkeit von Ei-
genleistungen 

�Betriebskostenreduzierung
durch wenige wartungsinten-
sive technische Bauwerke 

�kostengünstige Sanierung
hydraulisch überlasteter Ka-
nalnetze

�Reduzierung des Betriebsauf-
wandes auf der Kläranlage 

�geringerer Gewässerunter-
haltungsaufwand durch Ver-
meidung hydraulischer Über-
lastungen und unnötiger Ge-
wässerverschmutzungen

�Verringerung von Hochwas-
serschadensregulierungen 
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Folgende generellen Wartungs-
arbeiten fallen im Allgemeinen
an (weitergehende Informatio-
nen zum Betrieb von Anlagen
der Niederschlagswasserbe-
wirtschaftung können dem Ar-
beitsblatt A 138 der Abwasser-
technischen Vereinigung ent-
nommen werden; s. Anhang):
� Pflasterrinnen 

Reinigung bei Bedarf
(Abb. �28 )

� Ableitungsmulden 
1- bis 2-maliges Mähen pro
Jahr sowie Entfernen von
Laub und Störstoffen jeweils
im Herbst und bei Bedarf
(Abb. �29 )

� Flache Mulden 
Entfernen von Laub und
Störstoffen jeweils im Herbst
und bei Bedarf, ggf. Entfer-
nen von Bewuchs und gärt-
nerische Pflege (aus betrieb-
lichen Gründen kein Mähen
erforderlich), bei Bedarf Wie-
derherstellen der Durchläs-
sigkeit durch Vertikutieren,
gelegentliche Kalkung/etwa
alle 5 Jahre
(Abb. �30 )

� Versickerungs- und 
Verdunstungsbecken
Entfernen von Laub und
Störstoffen jeweils im Herbst
und bei Bedarf, ggf. Entfer-
nen von Bewuchs und gärt-
nerische Pflege, bei Bedarf
Wiederherstellen der Durch-
lässigkeit durch Vertikutieren,
halbjährliche Inspektion und
ggf. nach Starkregen oder
sonstigen besonderen Zwi-
schenfällen, gelegentliche
Kalkung/etwa alle 5 Jahre,
Beproben der Ablagerungen
alle 10 Jahre und nach Un-
fällen mit Chemikalien, die
ggf. zu schwereren Verunrei-
nigungen geführt haben
könnten. (Abb. �31 )

Für die Wartungs- und Unter-
haltungsarbeiten dieser Anla-
gen ist darüber hinaus kein
aufwändiges technisches
Gerät, wie z. B. Kanalspülwa-
gen oder Kanalkameras, erfor-
derlich. Ausreichend sind Mo-
torsense, Besen und sonstige
Kleingeräte.

Pflasterrinne

28

Ableitungsmulde

29

Versickerungs- und Verdunstungsbecken

31

Flache Mulde

30



Im Folgenden werden einige
Grundzüge von Rechtsberei-
chen dargestellt, die bei der
Bewirtschaftung von Nieder-
schlagswasser zu berücksich-
tigen sind. Insbesondere wer-
den die relevanten Aspekte
des Planungs- und Gebühren-
rechts angesprochen. Die zen-
tralen wasserrechtlichen Rege-
lungen zur Bewirtschaftung
von Niederschlagswasser, die
sich im Landeswassergesetz
Rheinland-Pfalz – insbesonde-
re in den Paragraphen 2 und
51 – finden, wurden bereits in
Kapitel 3 erläutert. Zum Ab-
schluss werden einige konkre-
te Rechtsfragen beantwortet,
die im Zusammenhang mit der
Planung und Umsetzung von
Maßnahmen zur naturnahen
Niederschlagswasserbewirt-
schaftung immer wieder ge-
stellt werden.

Konkrete Planung 
und Umsetzung – 
Planungsrecht

In Neubaugebieten lassen sich
die Zielvorstellungen einer na-
turnahen Niederschlagswas-
serbewirtschaftung quasi auf
der „grünen Wiese“ in optima-
ler Weise umsetzen. Voraus-
setzung ist eine möglichst
frühe und durchgängige Be-
rücksichtigung der entwässe-
rungstechnischen Anforderun-
gen durch alle Beteiligten. Be-
reits bei der Gebietskonzeption
und Erschließungsplanung und
schließlich im Bebauungsplan
sollten die für eine naturnahe
Niederschlagswasserbewirt-
schaftung notwendigen Rah-
menbedingungen geklärt und
ggf. die entsprechenden pla-
nungsrechtlichen Festsetzun-
gen eingearbeitet werden.

Die Niederschlagswasserbe-
wirtschaftung wird ebenso wie
die naturschutzrechtliche Ein-
griffsregelung sinnvoll bereits
im Rahmen der Bauleitplanung
planerisch behandelt. Dazu ist
es erforderlich, mindestens die
Planungsphasen 1 und 2
(Grundlagenermittlung und
Vorplanung) des städtebauli-
chen Entwurfs, der Verkehrs-
und Entwässerungs- sowie der
landespflegerischen Ausfüh-
rungsplanung als integrierte,
interdisziplinäre Erschlies-
sungsplanung vorzuziehen.

Aussagen zu wasserwirtschaft-
lich empfindlichen Bereichen
sind dabei frühzeitig zu treffen.
Dies betrifft insbesondere Aus-
sagen zu siedlungswasserwirt-
schaftlichen Fixpunkten, zu
Baukörperformen und Gruppie-
rungen im Hinblick auf eine
günstige oberflächige Wasser-
führung im Gebiet und zur
Straßenentwässerung – hier
insbesondere zu den Längs-

und Quergefällen sowie zur An-
ordnung der Tiefpunkte. Nicht
zuletzt bei der Planung und Ge-
staltung von Grünflächen,
Sport- und Spielplätzen sowie
von Ausgleichs- und Verkehrs-
begleitflächen müssen die was-
serwirtschaftlichen Planungen
mit einbezogen werden. So
können z. B. die Flächen für
wasserwirtschaftliche Anlagen
in die Maßnahmen des Natur-
schutzes und der Landschafts-
pflege integriert werden.

In der Tabelle auf Seite 19 sind
Regelungsbedarf und Rege-
lungsmöglichkeiten im Zusam-
menhang mit der Aufstellung
eines Bebauungsplanes für ei-
nige Elemente der naturnahen
Niederschlagswasserbewirt-
schaftung aufgelistet.

Die Darstellungen der wasser-
wirtschaftlichen Anlagen im Be-
bauungsplan erfolgen gemäß
Nr. 10.2 der Anlage zur Planzei-
chenverordnung (PlanzVO). Auf
diese Weise kann bereits im
Bebauungspan verdeutlicht
werden, dass keine Abwasser-
anlagen für das Niederschlags-
wasser vorgehalten werden.

Abgrenzung unter 
Maßnahmeträgern 

Wird die Entsorgung von Nie-
derschlagswasser von Grund-
stücken erforderlich, sind dazu
gemäß Landeswassergesetz in
Rheinland-Pfalz die Verbands-
gemeinden, die kreisfreien
Städte oder die verbandsfreien
Gemeinden zuständig. Für die
Straßenoberflächenentwässe-
rung ist hingegen der Straßen-
baulastträger (in Baugebieten in
der Regel die Ortsgemeinde)
verantwortlich. Für die Rückhal-
te- und Ableitungssysteme bie-
tet sich häufig die gemeinsame
Nutzung durch den Straßen-
baulastträger und den Abwas-
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Rechtliche Aspekte bei der 

Planung und Umsetzung

Gesamtheitliche Planung

Städtebaulicher
Entwurf

Entwässerungs-
technischer
Vorentwurf

Landschafts-
pflegerischer
Vorentwurf

Verkehrs-
technischer
Vorentwurf



serbeseitigungspflichtigen, ggf.
auch durch weitere Dritte an.
Diese Mehrfachnutzung von
Flächen reduziert den Flächen-
verbrauch und ist daher anzu-
streben, wo immer sie zweck-
mäßig ist. Die Vorteile der na-
turnahen Niederschlagswasser-
bewirtschaftung in Baugebieten
können so von allen Beteiligten
voll ausgeschöpft werden.

Voraussetzung für einen rei-
bungslosen Ablauf und Betrieb
sind klare und eindeutige
Schnittstellenfestsetzungen.
Darin werden die jeweiligen
Verantwortungsbereiche und
Kostentragungspflichten der
Beteiligten geregelt. Dies be-
trifft insbesondere 
�die Aufteilung der Investi-

tionskosten,
�das Anlageneigentum sowie 
�die Verantwortung und Kos-

tentragung für den laufenden
Betrieb und die Unterhaltung.

Ein Patentrezept dafür gibt es
nicht. Grundsätzlich gilt die
Maxime, dass derjenige, der
zur Erledigung einer Aufgabe
gesetzlich verpflichtet ist, dafür
auch die Kosten zu tragen hat.
Dies ist unabhängig davon, ob
er diese Aufgabe selbst wahr-
nimmt oder einem anderen
durch Vertrag die Erfüllung die-
ser Aufgabe übertragen wurde. 

Es empfiehlt sich, eine detaillier-
te und unmissverständliche Ab-
grenzung der Aufgaben durch
die beteiligten Parteien vertrag-
lich zu vereinbaren. Ggf. lassen
sich Einzelaspekte auch in Sat-
zungen regeln. Dadurch sind
die Zuständigkeiten klar defi-
niert und Streitigkeiten werden
vermieden. Der Gemeinde- und
Städtebund Rheinland-Pfalz un-
terstützt die Gemeinden bzw.
Abwasserbeseitigungspflichti-
gen in dieser Frage u. a. durch
entsprechende Musterverträge
und -satzungen.

Finanzielle Anreize 
für privates Engagement
schaffen

Die Gemeinden erheben für die
Einrichtung und die Unterhal-
tung entwässerungstechni-
scher Anlagen von den Bürge-
rinnen und Bürgern Entgelte.
Dabei ist zwischen Beiträgen
und Gebühren zu unterschei-
den. Während Benutzungsge-
bühren nur für die tatsächliche
Nutzung einer öffentlichen Ein-
richtung erhoben werden kön-
nen, setzt eine Erhebung von
Beiträgen lediglich voraus,
dass die rechtliche und tat-
sächliche Möglichkeit einer
Nutzung besteht. Dieser Vorteil
wird, rechtlich gesehen, bereits
durch die Bereitstellung ver-
wirklicht. Ob und inwieweit die
Einrichtung dann tatsächlich
genutzt wird, ist dabei uner-
heblich. Rechtsgrundlage für
die Aufteilung des Entgelts auf
Beiträge oder Gebühren ist das
Kommunalabgabengesetz des
Landes Rheinland-Pfalz (KAG). 
Die Entscheidung, welche Fi-

nanzierungsart eine Gemeinde
wählt, wird von dieser inner-
halb dieser gesetzlichen Gren-
zen aufgrund des verfassungs-
rechtlich garantierten Selbst-
verwaltungsrechts eigenverant-
wortlich getroffen. Ein staatli-
ches Weisungsrecht besteht
nicht. Das Ministerium für Um-
welt und Forsten des Landes
Rheinland-Pfalz empfiehlt, die
Kosten für die Niederschlags-
wasserbeseitigung zumindest
teilweise über Gebühren zu 
finanzieren, damit durch eine
Benutzungsgebühr finanzielle
Anreize für die dezentrale
Rückhaltung von Nieder-
schlagswasser auf den Privat-
grundstücken geschaffen wer-
den können. Die Umstellung
auf Gebühren kann aus Grün-
den der Entgeltgerechtigkeit al-
lerdings nur allmählich erfolgen
und darf die Solidargemein-
schaft nicht aufheben. Unter
Umständen sprechen die örtli-
chen Randbedingungen daher
gegen eine solche Umstellung 
oder ermöglichen sie nur teil-
weise. Beispielsweise kann ei-

ne reine Gebührenregelung ei-
ne ungerechten Bevorteilung 
der Eigentümer von Bau-
lückengrundstücken nach sich
ziehen, weil diese keinen Bei-
trag zu den laufenden Kosten
einer Einrichtung leisten, die
auch ihnen jederzeit zur Verfü-
gung steht. 

Regelungsbedarf und Regelungsmöglichkeiten 
im Zusammenhang mit der Aufstellung eines Bebauungsplanes
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Regelungsbedarf Regelungsmöglichkeit

Rückhaltung/Versickerung auf Grundstücken a) Textliche Empfehlungen in der Begründung zum Bebau-
Die Rahmenbedingungen für die Rückhaltung/Ver- ungsplan, beispielsweise: „Niederschlagswasser ist mög-
sickerung müssen im Vorfeld hinreichend geprüft werden. lichst breitflächig zurückzuhalten. Öffentliche Abwasseran-

lagen stehen hierfür nicht zur Verfügung (§ 51 Abs. 2 Nr. 2 
LWG). Das Konzept zum Umgang mit Niederschlagswas-
ser ist im Rahmen der Baugenehmigung nachzuweisen."
b) Nachweis der Grundstücksentwässerung in den 
einzureichenden Bauunterlagen

Zentrale Becken zur Verdunstung und Versickerung Flächen für die Abwasserbeseitigung; 
im öffentlichen Bereich § 9 Abs. 1 Nr. 14 BauGB

Grundstücksübergreifende Rückhalte-/Versickerungs- Flächen für Gemeinschaftsanlagen gemäß 
anlagen mehrerer Einzelgrundstücke in einem Verbund § 9 (1), Nr. 22 BauGB;

Eintragung von Grunddienstbarkeiten im Grundbuch

Offene Ableitungsmulden durch Privatgrundstücke Leitungsrecht für Mulden;
Eintragung von Grunddienstbarkeiten im Grundbuch

Versiegelungsgrad auf Grundstücken Textliche Festsetzung, beispielsweise:
„Die über die bebaubare Fläche hinausgehende Grund-
stücksfläche darf zu max. % (z. B. 10%) versiegelt 
werden.
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Rechtsfragen, die immer
wieder gestellt werden

Ist die Versickerung und 
die Einleitung in oberirdische
Gewässer zulassungs-
pflichtig?
Zulassungsfrei ist:
�das breitflächige Versickern-

lassen vor Ort, auch: Ver-
sickerung über Dachkette

�das ungezielte Abfließenlas-
sen in ein oberirdisches Ge-
wässer

Zulassungspflichtig sind die
folgenden direkten, zielgerich-
teten Benutzungen:
�die gezielte Einleitung in ein

oberirdisches Gewässer,
�die zentrale Muldenversicke-

rung von gesammeltem und
fortgeleitetem Nieder-
schlagswasser. Der vielfach
geforderten Erlaubnisfreiheit
für zentrale Versickerungs-
einrichtungen kann von Sei-
ten der Umweltverwaltung
nicht zugestimmt werden. 

Eine Einleitung in Schächte,
welche die schützenden Deck-
schichten durchbrechen und
das Niederschlagswasser un-
gefiltert in den Untergrund ab-
führen, ist im Allgemeinen nicht
zulassungsfähig.

Ist die Nutzung von Nieder-
schlagswasser zulassungs-
pflichtig?
Für die Nutzung des Nieder-
schlagswassers in Haus und
Garten bestehen aus wasser-
rechtlicher Sicht keine Be-
schränkungen. Die gesund-
heitsrechtlichen Vorschriften
sind zu beachten. Sofern nicht
bereits eine Verpflichtung zur
Anzeige beim Wasserwerk be-
steht, ist diese zu empfehlen.
Gemäß DIN 1988 sind Leitun-
gen für Trink- und für Brauch-
wasser technisch zu trennen.
Brauchwasserleitungen sind
schließlich als solche zu kenn-
zeichnen (Kein Trinkwasser!). 

Wer ist für die Niederschlags-
wasserbeseitigung 
zuständig?
Nur wenn aufgrund der örtli-
chen Gegebenheiten das Nie-
derschlagswasser nicht an Ort
und Stelle verwertet oder ohne
Beeinträchtigung des Wohls
der Allgemeinheit beseitigt
werden kann, besteht nach 
§ 51 Abs. 2 Nr. 2 LWG Rhein-
land-Pfalz eine kommunale Be-
seitigungspflicht. Abwasserbe-
seitigungspflichtig sind in die-
sem Fall die jeweilige Ver-
bandsgemeinde bzw. die ver-
bandsfreie Gemeinde oder die
kreisfreie Stadt.

Besteht eine Beseitigungs-
pflicht für Niederschlagswas-
ser bei Ortslagen ohne Kanal-
netz?
In Ortslagen und bebauten Ge-
meindegebieten, in denen das
Niederschlagswasser bislang
nicht gesammelt wurde, entfällt
für dieses in der Regel die
kommunale Beseitigungs-
pflicht. Bei einer Neuanlage der
Kanalisation kann daher ein
reines Schmutzwassersystem
verlegt werden. Dies trifft vor
allem für viele kleine Eifelge-
meinden zu (s. Projekt Nr. 1).
Im Falle von neuen Baugebie-
ten besteht Beseitigungspflicht
nur dann, wenn das Nieder-
schlagswasser nicht vor Ort
zurückgehalten werden kann.

Entfällt die Beseitigungs-
pflicht auch bei bestehenden
Entwässerungssystemen?
Bei Ortslagen mit bestehen-
dem Kanalnetz entfällt die
kommunale Beseitigungspflicht
nicht, hier gilt § 51 Abs. 2 Nr.
2 Landeswassergesetz. Laut
Gesetz ist die kommunale Kör-
perschaft nur für den Fall nicht
verpflichtet, Niederschlagswas-
ser zu beseitigen, „wenn zu
dessen Beseitigung keine zu-
gelassenen öffentlichen Ab-

wasseranlagen zur Verfügung
stehen und das Niederschlags-
wasser am Ort des Anfalls ver-
wertet oder ohne Beeinträchti-
gung des Wohls der Allgemein-
heit in anderer Weise beseitigt
werden kann“. Unabhängig da-
von ist es jedoch jedem
Grundstückseigentümer freige-
stellt, ob er das bestehende
Kanalnetz tatsächlich auch
nutzt.

Was ist im Fall der Sanierung
eines bestehenden Entwässe-
rungssystems zu beachten?
Die Vorgaben des § 2 Abs. 2
des rheinland-pfälzischen Lan-
deswassergesetzes zur dezen-
tralen Bewirtschaftung des
Niederschlagswassers finden
auch hier grundsätzlich An-
wendung.

Was regelt die Entwässe-
rungssatzung?
Die Entwässerungssatzung re-
gelt die Durchführung der Auf-
gabe der Abwasserbeseitigung
durch die Kommunen und die
Rechtsbeziehungen zwischen
Bürger und der Gemeinde im
Einzelnen. In Bezug auf die
Niederschlagswasserbewirt-
schaftung sind die Anschluss-
und Benutzungsrechte für die
Kanalisation von besonderer
Bedeutung. So kann beispiels-
weise festgelegt werden, dass
in bestimmten Straßenzügen
oder Baugebieten nur
Schmutzwasser in die Kanali-
sation eingeleitet werden darf,
Niederschlagswasser dagegen
nicht. Dies soll nach dem
rheinland-pfälzischen Wasser-
recht überall dort so geregelt
werden, wo eine dezentrale
Rückhaltung auf den Einzel-
grundstücken mit vertretbarem
Aufwand möglich ist.

Wer trägt die Verkehrssiche-
rungspflicht bei Mulden und
Becken?
Eine Einzäunung von Rück-
haltebecken, Rückhalteflächen
und Versickerungsmulden für
Niederschlagswasser aus
Gründen der Verkehrssicher-
heit ist nicht in jedem Fall erfor-
derlich. Die Notwendigkeit ei-
ner Einzäunung kann sich je-
doch aus den besonderen Um-
ständen vor Ort ergeben. Die
Pflichten einer ordnungsge-
mäßen Ausführung obliegen
dann dem jeweiligen Träger der
Maßnahme.

Ein Rückhalte-/Versickerungs-
becken schafft kein höheres
Gefährdungspotential als ein
vergleichbares natürliches Ge-
wässer. Ab einer Wassertiefe
von 40 cm sollten jedoch
Rückhalte- und Versickerungs-
becken in bebauten Bereichen
in geeigneter Weise gesichert
werden. Böschungsbereiche
sind möglichst flach (1:4) aus-
zubilden, damit Personen/auch
Kinder, die unbeabsichtigt in
die Versickerungsanlage
hineinrutschen, aus eigener
Kraft wieder herauskommen
können. Auch geeignete Be-
pflanzungen  von Ufern und
den Böschungen können als
Sicherungsmaßnahmen ausrei-
chend sein.
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Der Mensch beherrscht die
Natur, bevor er gelernt hat,
sich selbst zu beherrschen.

Albert Schweitzer



1. Ortslage Kobscheid,OG Roth,
Verbandsgemeinde Prüm

2. Neubaugebiet „Unterer 
Steinberg, 2. BA“, Kyllburg

3. Neubaugebiet „Im Colm“,
OG Illerich, VG Kaisersesch

4. Neubaugebiet „Haferacker“,
OG Ellern, VG Rheinböllen

5. Gewerbepark „Im Brämacker“,
Mayen

6. Gewerbegebiet Oggersheim,
Ludwigshafen a. R.

7. Neubau 
Fachhochschule Koblenz

8. Ökologische Wohnbebauung 
„Adlerdamm“, Ludwigshafen a. R.

9. Nachverdichtung Hartenberg,
Mainz

10. Büro- und Wohnhaus,
Mainz

11. Wohn- und Bürohaus 
Simmern

12. Wohnhaus,
Simmern
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Übersicht Projekte in Rheinland- Pfalz
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Bausteine der Niederschlagswasserbewirtschaftung in den Projektbeispielen

Seite Wasser- Dach- dezentrale Teiche, Zisterne Rinnen und Zentrale 
durchlässige begrünung Mulden Wasser- Nutzung Ableitungs- Mulden

Beläge biotope mulden

24 X X

26 X X X X X

28 X X X X

30 X X X

32 X X X X X

34 X X X X X X X

36 X X X X X

38 X X X X X

40 X X X

42 X X X X

44 X X X

46 X X
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Bausteine der Niederschlagswasserbewirtschaftung in den Projektbeispielen
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Der „altbewährte“ Umgang 

mit Niederschlagswässern 

Ortslage Kobscheid, Ortsgemeinde Roth, 

Verbandsgemeinde Prüm

Hintergrund

Die Ortslage Kobscheid war
bis 1998 noch nicht mit einem
geordneten Schmutzwasser-
entsorgungssystem ausge-
stattet – der Neubau einer
Schmutzwasserleitung wurde
notwendig.

Da die Versickerung des anfal-
lenden Niederschlagswassers
auf den jeweiligen Grund-
stücken bereits problemlos
funktionierte, hat sich die VG
Prüm entschieden, dieses Sys-
tem auch zukünftig beizubehal-
ten. Ein wichtiges Argument
hierfür war auch die erhebliche
Kosteneinsparung durch den
Verzicht auf eine nicht notwen-
dige flächendeckende Kanali-
sation des Niederschlagswas-
sers. 

Straßenbegleitende flache Mulden
für das gesamte Niederschlags-
wasser von befestigten Flächen

1

2
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Umgang mit dem 
Niederschlagswasser

Die Ortslage Kobscheid liegt
auf einem Höhenrücken, wobei
die Dorfstraße wie eine Was-
serscheide wirkt, so dass das
Niederschlagswasser der
Grundstücke problemlos in
den rückwärtigen Grund-

stücksbereichen versickert.
Das Niederschlagswasser der
Dorfstraße wird mittels Mulden
und Rinnen über kurze
Strecken Straßengräben
außerhalb der Ortslage zuge-
führt, wo es verdunstet, im
Oberboden zurückgehalten
wird oder in den Untergrund
versickert.

Konzeption Neubau eines Schmutzwasserlei-
tungsystems in der Ortslage 
Kobscheid; Verzicht auf flächen-
deckende Niederschlagswasser-
kanalisation, sondern Beibehaltung
der altbewährten dezentralen 
Niederschlagswasserversickerung

Städtebauliche Historisch gewachsene Ortslage 
Randbedingungen

Geologie Untergrund: verwitterter Ton-
schiefer; Deckschichten: Hanglehm

Grundwasserflurabstand k. A.

Baukosten(minderung) Einsparung der Baukosten für eine
flächendeckende Niederschlags-
wasserkanalisation

Bauherr Verbandsgemeinde Prüm

Realisierung Schmutzwasserleitung 1998/99

Planung Lenz und Partner, Winterspelt

Dachflächen und befestigte Flächen
entwässern in  Grünflächen

Mulden, Rinnen und Straßengräben zur Aufnahme des Niederschlags-
wassers. Dies ist in ländlichen Gebieten die einfachste, ökologischste

und preiswerteste Art der Niederschlagswasserbewirtschaftung.

3 4

5

Schmutzwasserkanal, PVC DN 200
breitflächige Versickerung und Verdunstung

Meter
0 50 100

Wasserscheide

1

2
3

4



26

Dezentrale Versickerung und Ableitung 

unter Ausnutzung der natürlichen Topografie

Neubaugebiet „Unterer Steinberg, 2. BA“, 

Stadt Kyllburg

Umgang mit dem 
Niederschlagswasser

Um eine möglichst naturnahe
Entwässerung des Neubauge-
biets zu ermöglichen, wurde
bereits bei der Erschließung die
spezielle Topografie des Gelän-
des berücksichtigt: Die Stras-
senführung und die Anordnung
der privaten Grundstücke wur-
den so geplant, dass das vor-
handene natürliche Gefälle für
die Ableitung der Niederschlä-
ge optimal ausgenutzt wird. 

Zunächst wurden die einzelnen
Grundstückseigentümer ver-
pflichtet, einen Großteil des an-
fallenden Niederschlagswas-
sers – z. B. über eine größere
Rasenmulde oder eine Zisterne
– auf dem eigenen Anwesen
zurückzuhalten. Je 30 m3 ver-
siegelter Fläche ist ein Rück-
haltevolumen von mindestens
1 m3 vorgesehen, so dass das
Wasser zu einem überwiegen-
den Teil dezentral verdunsten
oder versickern kann bzw. ge-
nutzt wird und nur bei stärke-
ren Regenereignissen Nieder-
schlagswasser von den einzel-
nen Grundstücken abgeleitet
werden muss. 

Das überschüssige Nieder-
schlagswasser aus den Privat-
grundstücken wird in offene
Entwässerungsgräben eingelei-
tet, die zwischen den Haus-
grundstücken verlaufen und
von den Eigentümern der je-

Die hangseitig gebaute, zentrale
Versickerungsmulde. Selbst bei
Starkregenereignissen läuft nur 
wenig Wasser in diese Mulde 
ein. Der überwiegende Teil 
versickert und verdunstet zuvor.

1
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Konzeption Dezentrale Versickerung und offene
Niederschlagswasserableitung über
Rasenmulden; zentrales Regen-
rückhaltebecken als Biotop ausge-
staltet (anerkannt als Ausgleichs- 
und Ersatzfläche)

Städtebauliche Neubaugebiet 4 ha
Randbedingungen

Geologie Lösslehm, verwitterter Tonschiefer,
verkarstet

Grundwasserflurabstand k. A.

Bauherr Stadt Kyllburg

Realisierung 1998

Planung Ing.- Büro  Eduard Deges, Trier

weils angrenzenden Grund-
stücke unterhalten werden.
Das Niederschlagswasser der
Strassenflächen fließt in stras-
senbegleitende Grünstreifen
ab, die mit einer Drainage ver-
sehen wurden, um das über-
schüssige Wasser aufzufangen
und abzuleiten.

Das gesamte Baugebiet ist so
konzipiert, dass überschüssige
Niederschlagswasser über die
Entwässerungsgräben und die
Drainage im natürlichen Gefälle
in ein am Tiefpunkt des Gebie-
tes angelegtes zentrales Auf-
fangbecken abfließt. 

Das Auffangbecken, in dem
gesammeltes Niederschlags-
wasser breitflächig verdunsten
und versickern kann, wurde als
Biotop gestaltet, wobei ein
Großteil der hier bereits vor-
handenen Vegetation erhalten
werden konnte. Damit ent-

stand nördlich des Neubauge-
biets ein Gelände mit einem
hohen ökologischen Wert, das
gleichzeitig als Ausgleichs- und
Ersatzfläche anerkannt wurde.

Rasenmulde zwischen den Grundstücken. 
Das überschüssige Niederschlagswasser der 

linksseitigen Grundstücke wird dort nahezu 
vollständig zurückgehalten.

1

2

2

Meter
10 20 30 40 50

Rasenmulde
Verrohrung
Überlauf
Zentrale Mulde

Ortslage

Kyllburg
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Naturnahe Entwässerung einer Hanglage 

durch Rasenmulden

Neubaugebiet „Im Colm“, Gemeinde Illerich, 

Verbandsgemeinde Kaisersesch

Umgang mit dem 
Niederschlagswasser

Das anfallende Niederschlags-
wasser des kleinen Neubauge-
biets wird zunächst so weit wie
möglich auf den einzelnen
Grundstücken zurückgehalten
und dezentral verdunstet bzw.
versickert. Überschüssiges
Niederschlagswasser kann in
die öffentlichen Rasenmulden
abfließen.

An den oberhalb der Straße
gelegenen Grundstücken wird
eine Rasenmulde parallel zur

Straße geführt. Im Bereich der
Grundstückszufahrten sind an-
stelle der Rasenmulde mit Git-
tern abgedeckte Kastenrinnen
verlegt.

Unterhalb des Baugebietes
wurde der Hang mit dezentra-
len Versickerungsmulden ver-
sehen, die entlang des Höhen-
linienverlaufs abgetreppt ange-
legten sind. In diesen Rasen-
mulden sammelt sich das
überschüssige Niederschlags-
wasser der angrenzenden,
hangunterseitig der Straße ge-
legenen Grundstücke. Die un-

terste der kaskadenartig ange-
ordneten Versickerungsmulden
markiert den Tiefpunkt des ge-
samten Baugebiets. Dieses im
Vergleich zu den anderen Kas-
kaden groß dimensionierte
Auffangbecken nimmt zusätz-
lich das überschüssige Wasser
aus dem straßenbegleitenden
Graben auf. Sollte die Kapa-
zität des Muldensystems ein-
mal nicht ausreichen, so kann
das überschüssige Nieder-
schlagswasser von hier in die
angrenzenden Felder abfließen.

Längsschnitt dezentrale 
Muldenkaskade

Zulauf
Verdunstung

Überlauf
in nächste
Mulden-
kaskade

Versickerung

Pflasterstraße mit
begleitender Mulde

Detail einer Grundstückszufahrt

1

2
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Konzeption Offene Niederschlagswasser-
ableitung über Rasenmulden; 
dezentrale Mulden am Rand des 
Baugebietes

Städtebauliche Neubaugebiet 3 ha, Hanglage 
Randbedingungen

Geologie Lösslehm, verwitterter Tonschiefer

Grundwasserflurabstand k. A.

Bauherr Abwasserwerk der Verbands-
gemeinde Kaisersesch

Realisierung 1999

Planung Ingenieurgesellschaft 
Dr.-Ing. Siekmann, Mendig
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fVerdunstung

Versickerung
Versickerung

Versickerung

Verdunstung
Verdunstung

Sammelmulde
bei Überlauf
der Mulden-

kaskaden

2

1
3

4

Zentrale Mulde im Vordergrund

3

Detail Muldenkaskaden 
am rechten Bildrand

4

Wiesen und
Weiden

Ortslage
Illerich

ca. 7%
Gefälle

Rasenmulde
Rohrdurchlass
Überlauf
Mulde
breitflächige Versickerung/Verdunstung

Meter
10 20 30 40 50
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Hintergrund

Im Falle des Neubaugebiets
„Haferacker“ der Gemeinde El-
lern lag die Gebietskonzeption,
der Bebauungsplan, die Er-
schließungsplanung und die
Bauleitung in einer Hand. Auf
diese Weise war eine schnitt-
stellenfreie Planung gewährleis-
tet und die Anforderungen der
naturnahen Niederschlagswas-
serbewirtschaftung konnten
durchgehend – von der Ge-
bietskonzeption bis zur Reali-
sierung der einzelnen Mass-
nahmen – optimal berücksich-
tigt werden. Insbesondere war
es möglich, bereits bei der Er-
stellung des Bebauungsplanes
die erforderlichen Muldenrech-
te als Leitungsrechte und die

planungsrechtlichen Festset-
zungen zur naturnahen Nieder-
schlagswasserbewirtschaftung
optimal einzuarbeiten. 

Umgang mit dem 
Niederschlagswasser

Im „Haferacker“ wurde ein bei-
spielhaftes Gesamtkonzept
zum naturnahen Umgang mit
dem Niederschlagswasser ver-
wirklicht. Sämtliches Nieder-
schlagswasser aus privaten
und öffentlichen Flächen wird
offen über Mulden und Rinnen
geführt. Überschüssiges Was-
ser versickert und verdunstet in
einer unterhalb des Baugebiets
liegenden Kaskade mit inte-
grierter Rückhaltung.

Zentraler Mittelpunkt ist der
Platz in der Mitte des Bauge-
bietes. Von dort fließt bei Re-
genwetter ein Großteil des
Wassers in straßenbegleiten-
den Mulden und über Pflaster-
rinnen, die sich als flache Was-
serläufe durch die Straßen des
Wohngebiets schlängeln. Das
Wasser bleibt zunächst an der
Oberfläche, so dass man den
Regenwasserabfluss und die
Verwirbelungen des abfließen-
den Wassers beobachten
kann.

Der Bereich der Versickerungs-
kaskaden wird sich wegen der
geringen Versickerungseignung
des dort vorhandenen Unter-
grundes aus Lösslehm und
verwittertem Tonschiefer mittel-
fristig in ein Feuchtbiotop ver-
wandeln, das sich nahtlos an
das angrenzende Biotop
„Huhlbach“ anfügt. Die Ver-
sickerungskaskaden wurden
auf ein 10-jähriges Regenereig-
nis bemessen, eventuell über-
laufendes Wasser findet breit-
flächig seinen Weg in den
Huhlbach.

Ästhetische Straßenraumgestaltung
mit Wasser, Steinen, Pflanzen

Handwerklich sauber ausge-
führte Hausanschlussmulde.

Von hier läuft das Nieder-
schlagswasser vom Grund-

stück in den öffentlichen
Straßenraum und weiter 

zu den Rasenmulden.

Gestalteter Kreuzungsbereich mit
„Wasserspiel“ bei Regenwetter. Von
zwei Seiten laufen Pflastermulden
zu, das Niederschlagswasser ver-
wirbelt in der Platzmitte und läuft
über zwei Pflastermulden weiter.

Naturnahe Niederschlagswasser-

bewirtschaftung mit „Erlebnischarakter“ 

Neubaugebiet „Haferacker“, Ortsgemeinde Ellern, 

Verbandsgemeinde Rheinböllen

1

2
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Ausschnitt aus der 
Versickerungskaskade. 
Die Erdmulden sind mit 
grobkörniger Lava gefüllt.

Übergang von einer Pflaster-
zu einer Rasenmulde

Zulauf Filter-/
Schilf-
zonen

Versicke-
rungs-
kaskaden

Über-
lauf

Gewässer

Versickerungskaskade

Konzeption Offene Niederschlagswasserablei-
tung über Pflasterrinnen und Rasen- 
mulden, zentrale Versickerungs-
kaskade mit Feuchtbiotop

Städtebauliche Neubaugebiet, 3,0 ha
Randbedingungen 38 Einzelbauplätze

individuelle Bauweise 

Geologie Deckschicht: Lösslehm,
Untergrund: verwitterter Tonschiefer

Grundwasserflurabstand 2,0 m

Baukosten Oberflächenentwässerung 
8,00 DM/m2

Bauherr Gemeinde Ellern,
Verbandsgemeinde Rheinböllen

Realisierung 1996

Planung Dillig Ingenieure, Simmern
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Drainage- und 
Schmutzwasser

Die Schmutzwasserleitung
wurde in einer Tiefe von 2,50
m verlegt. Anfallendes Draina-
gewasser der Hausdrainagen
wird durch die einzelnen Bau-
herren getrennt gesammelt
und in Niederschlagswasser-
nutzungsanlagen eingeleitet
oder dem Rinnen- bzw. Mul-
densystem zugeführt, wo es
verdunstet oder versickert und
damit vor Ort wieder in den
natürlichen Wasserkreislauf 
gelangt. 

Meter
10 20 30 40 50

Hausanschlußrinne
Straßenrinne
Rasenmulde

Platz mit 
Wasserwirbel 

bei Regenwasser

Wasserwirbel im 
Übergang zwischen

Straßenfläche
und Rasenmulde

Versickerungs-
kaskaden
und Biotop

Weideland

Huhlbach
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Ein Gewerbepark  

mit viel Grün dank naturnaher 

Niederschlagswasserbewirtschaftung

Gewerbepark „Im Brämacker“, Mayen

Umgang mit dem 
Niederschlagswasser

Um zu gewährleisten, dass
möglichst viel Niederschlags-
wasser direkt auf den einzel-
nen Grundstücken des Gewer-
beparks zurückgehalten wird,
dürfen nur jeweils 80 Prozent
der Flächen bebaut bzw. ver-
siegelt werden. 20 Prozent der
Gewerbeflächen sind als Grün-
flächen zu gestalten und die-
nen – z. B. durch die Einleitung
von Niederschlagswasser in
Rasenmulden oder Pflanz-
flächen – der dezentralen Ver-
dunstung und Versickerung
des anfallenden Nieder-
schlagswassers. 

Mulde zwischen Fahrbahnen 
und Grundstücken.

Der zentrale Sicker- und Retentionsteich Drei Rohrdurchlässe queren eine Grundstückszufahrt.

1

2 3
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Konzeption Offene Niederschlagswasser-
ableitung über Rasenmulden; 
zentrale Verdunstung/Versickerung
über ein großes Feuchtbiotop 
am Rande des Baugebiets

Städtebauliche Gewerbepark 25 ha 
Randbedingungen

Geologie Lösslehm, verwitterter Tonschiefer

Grundwasserflurabstand k. A.

Baukosten Oberflächenentwässerung
750.000,- DM

Bauherr Stadt Mayen

Realisierung 1996-1997

Planung Arcadis Asal, Mayen

Das überschüssige Nieder-
schlagswasser der Gewerbe-
grundstücke sowie der Strasen
und Wege innerhalb des Ge-
werbeparks wird offenen Ra-
senmulden zugeführt und dem
am südlichen Tiefpunkt des
Gebietes angelegten Becken
zugeleitet. Dieses als Feucht-
biotop ausgestaltete große Auf-
fangbecken zur zentralen Ver-
dunstung und Versickerung
des anfallenden Niederschlags-
wassers hat ein Rückhaltevolu-
men von etwa 4.800 m3.

Jedes Gewerbegrundstück ist
an das Entwässerungssystem
angeschlossen: Das über-
schüssige Niederschlagswas-
ser fließt über eine Böschung
in die entsprechende Rasen-
mulde ab. Aufgrund der teil-
weise zu erwartenden be-
trächtlichen Wassermengen
aus großen Dach- und Park-
platzflächen sind alle Überläufe
mit einer Naturstein-Schüttung
aus Basaltblöcken gegen Ero-
sion gesichert.

Die Rasenmulden verlaufen
parallel der Straßen und kreu-
zen jeweils mit einem Rohr-
durchlass die Grundstückszu-
fahrten. Die Gesamtlänge der
Rasenmulden beträgt ca.
1.650 m, davon sind 650 m
mit Wasserbausteinen befes-
tigt. Für Kreuzungen und 
Querungen wurden 350 m 
Regenwasserkanal verlegt.

Alle Maßnahmen zur naturna-
hen Niederschlagswasserbe-
wirtschaftung haben gemein-

sam einen durchaus geplanten
Nebeneffekt: Die Grünflächen,
mit Natursteinen gestalteten
Böschungen, Rasenmulden
und nicht zuletzt das große
Feuchtbiotop verleihen dem
Gewerbepark „Im Brämacker“
ein sehr abwechslungsreiches
und auch „grünes“ Gesicht.
Das Muldensystem und der
Bereich des zentralen Beckens
wurden von der Landespflege-
behörde folglich auch als Aus-
gleichs- und Ersatzflächen an-
erkannt.

1

5

4

3

2

PVC-Rohr zum Anschluss der
Strasseneinläufe an die Mulden

4

Grundstücksanschluss an die
straßenbegleitende Mulde

5

Rasenmulde
Rohrdurchlass
Sicker- und Retentionsteich
Grundstücksgrenze
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Versickerungsmulde zwischen 
Fahrbahnen und Gehweg. 
Die belebte Bodenzone reinigt 
das Niederschlagswasser vor der
Versickerung.

Umgang mit dem 
Niederschlagswasser

Das Niederschlagswasser die-
ses großen Gewerbegebiets
wird fast vollständig auf den
privaten Grundstücken zurück-
gehalten und verdunstet bzw.
versickert dort dezentral. Über-

schüssiges Niederschlagswas-
ser der Privatgrundstücke und
das Niederschlagswasser der
öffentlichen Verkehrsflächen
wird über Mulden zur Verduns-
tung oder Versickerung in die
straßenbegleitenden Grünstrei-
fen geleitet.

Das Gesamtkonzept der natur-
nahen Niederschlagswasser-
bewirtschaftung im Gewerbe-
gebiet „Oggersheim“ umfasst
folgende Maßnahmen:
�Beschränkung der durch 

Bebauung entstehenden
Versiegelung

�Beschränkung des Flächen-
bedarfs für Stellplätze

�Verwendung durchlässiger
Beläge auf befestigten
Flächen

�Begrünung der nicht über-
baubaren Grundstücks-
flächen mit Wiesen und
Gehölzen

�Dachbegrünung zur Rück-
haltung und Pufferung von
Niederschlagswasser

�Fassadenbegrünung zur Auf-
nahme von Niederschlags-
wasser in der Blattmasse
(Absorption)

�Teichanlagen als Auffang-
flächen bei Starkregen

�Niederschlagswasser-Zister-
nen zur Rückhaltung und
wirtschaftlichen Nutzung von
Niederschlagswasser

�Versickerungsmulden mit
Passage über die belebte
Bodenzone zur Reinigung
des Niederschlagswassers

Die Versickerungsanlagen im
privaten und öffentlichen Be-
reich sind für ein 20-jähriges
Regenereignis ausgelegt.
Größere Regenereignisse füh-
ren zu einem gesicherten Über-
lauf in einen Entwässerungs-
graben, der schon vor dem
Bau des neuen Gewerbege-
biets bestand und dieses nun
in zwei Teile teilt. Zu beiden
Seiten des Grabens wurde ein
insgesamt ca. 100 Meter brei-
ter Grünstreifen neu angelegt.
Durch die breitflächige Einlei-
tung von gereinigtem Nieder-
schlagswasser konnte der vor-
her recht unansehnliche Was-
sergraben partiell wieder ver-
nässt und renaturiert werden. 

Mulden auf dem Parkplatz des Großmarkts. 
Das Niederschlagswasser fließt durch die 
„auf Lücke“ gesetzten Bordsteine 
in die Mulde.

Detail eines Muldenzulaufs

Gesamtkonzept zur naturnahen 

Entwässerung eines großen Gewerbegebiets

Gewerbegebiet „Oggersheim“, 

Ludwigshafen am Rhein

1

2 3
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Konzeption Dezentrale Niederschlagswasser-
bewirtschaftung auf den Grund-
stücken; Oberflächenwasser der
Straßenflächen verdunstet und 
versickert dezentral in straßen-
begleitenden Grünstreifen; als 
Notüberlauf und belebendes 
Element dient ein renaturierter 
alter Entwässerungsgraben

Städtebauliche Gewerbegebiet 50 ha 
Randbedingungen

Geologie Oberboden, sandige Deckschichten,
Sandschichten

Grundwasserflurabstand 2,0-3,6 m

Bauherr Stadt Ludwigshafen am Rhein

Realisierung 1999

Planung Büro Olschewski, Ludwigshafen

Der renaturierte Affengraben
am linken Bildrand. Deutlich
sind die „Wasserspuren“ des
Regenwassers aus der Straße
beim Einlaufen in die Versicke-
rungsmulde zu erkennen.

Dachbegrünung auf dem 
Baumarkt zur Rückhaltung 
von Niederschlagswasser

Versickerungsgraben
um das Baumarkt-
gelände. Der Graben 
liegt je zur Hälfte 
auf privatem und 
öffentlichem Boden.

Versickerungsfähiges Pflaster
auf dem Parkplatz des 
Baumarkts. Deutlich ist die 
Versickerung an den „Wasser-
spuren“ zu erkennen.

4

5
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7

Versickerung

Muldentiefe 
10 - 30 cm

Zulauf

Affen-
graben

Puffer-
streifen

Puffer-
streifen

WieseGrün-
zone

Verdunstung Verdunstung

4

51
3

2

7
6

Affengraben
Grünstreifen
Dachbegrünung
Versickerungsfähiges Pflaster

Querschnitt Grundstücke und Grünstreifen/Affengraben

100 200 300
Meter

P
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Städtebauliche Konzeption

Auf der Grundlage eines Ideen-
und Realisierungswettbewerbs
aus dem Jahr 1990 betrieb die
Landesregierung von Rhein-
land-Pfalz die Verlegung der
Fachhochschule, Abteilung Ko-
blenz, innerhalb des Stadtteiles
Koblenz-Karthause. Der ge-
wählte Standort für die neue
Fachhochschule liegt am südli-
chen Rand des weitgehend
bebauten Stadtteiles Koblenz-
Karthause zwischen Mosel und
Rhein auf einem in östliche
Richtung abfallenden Höhen-
rücken. Das rd. 11 ha große
Grundstück grenzt unmittelbar
an einen reichstrukturierten, 

mit hecken, Feldgehölzen und
Waldflächen gegliederten
Hang, der steil in ein Bachtal
abfällt und als Landschafts-
schutzgebiet geschützt ist.
Hier fließt der Brückbach/Lau-
bach, der im Wesentlichen von
der Quelle „Kalteborns Brünn-
chen“ gespeist wird.

Hintergrund

Die Fachhochschule Koblenz-
Karthause war die erste Groß-
liegenschaft des Landes
Rheinland-Pfalz, deren Bau auf
der Grundlage ganzheitlichen
wasserwirtschaftlichen Den-
kens realisiert wurde. Bei der
Planung und Errichtung der 

Gesamtanlage musste sensibel
mit dem unterhalb liegenden
Landschaftsschutzgebiet um-
gegangen werden.

Bereits die Stellungnahme des
Staatlichen Amtes für Wasser-
und Abfallwirtschaft Koblenz
aus dem Jahr 1989 zum Be-
bauungsplan-Entwurf des Pla-
nungsamtes der Stadt Koblenz
und speziell zum Neubau der
Fachhochschule auf der Kart-
hause war zukunftsweisend:
Die Flächenversiegelung für
den geplanten Komplex „Fach-
hochschule“ sollte auf das un-
bedingt notwendige Maß be-
schränkt werden. Als weiteres
Ziel wurde formuliert, alle Mög-
lichkeiten zur örtlichen Ver-
sickerung insbesondere der
anfallenden Niederschlagswäs-
ser von den Dachflächen zu
nutzen. Außerdem sollte so
weit wie möglich auf eine Ver-
siegelung der PKW-Park-
flächen und die damit verbun-
dene konzentrierte Ableitung
dieser Niederschlagswässer
verzichtet werden.

Mulde im Betriebshof

Der mit Niederschlagswasser 
gespeiste Löschwasserteich. 
An der linken Bildseitenmitte ist der 
befestigte Überlauf und die 
angrenzende Versickerungsmulde 
zu sehen.

Detail der Pflasterarten. Im 
Hintergrund die mit Schotter- 

rasen befestigten Parkflächen.

Wasserdurchlässige Fahrstreifen 
der Parkplatzzufahrt. Links und 
rechts jeweils die Gehbereiche

Neuer Fachhochschul-Komplex mit 

ganzheitlichem Wasserwirtschaftskonzept

Neubau/Verlagerung FH Koblenz 

1
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4
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Landschaftsgerecht modellierte
Versickerungsfläche

Überlauf

Gebäude

Betriebshof

Parkplatz
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Nach den aktuellen wasser-
wirtschaftlichen Zielsetzungen
war neben der Frage der Re-
duzierung der Niederschlags-
abflüsse auch die Reduzie-
rungdes Trinkwasserver-
brauchs aus dem öffentlichen
Versorgungsnetz und damit die
Schonung der nicht unbe-
grenzt zur Verfügung stehen-
den Ressource „Grundwasser“
in die Betrachtungen mit einzu-
beziehen.

Umgang mit dem 
Niederschlagswasser

In einem ersten Bauabschnitt
entstand ein neuer Gebäude-
komplex für die Fachbereiche
Elektrotechnik und Maschinen-
bau nebst zentralen Einrichtun-
gen. Zur Ausführung kamen:
�Dachbegrünung mit einer

deutlichen Reduzierung und
Pufferung des Nieder-
schlagsabflusses und zu ei-
ner Verbesserung des Klein-
klimas durch verstärkte ört-
liche Verdunstung;

�Durchlässige PKW-Park-
platzbefestigung ohne zen-
trale Niederschlagswasser-
ableitung, ohne Bordsteine
und ohne Randeinfassun-
gen; 

�Spiegelteich, der durch die
Spiegelung der Gebäudefas-
sade nicht nur einen gestal-
terischen Glanzpunkt setzt,
sondern auch das Kleinklima
positiv beeinflusst und aus
Niederschlagswasser ge-
speist wird;

�Regenrückhaltebecken mit
Versickerungsfunktionen ein-
gepasst in die Freiflächen.
Dies gewährleistet, dass Re-
genereignisse gleich welcher
Intensität und Dauer nicht
dazu führen, dass größere
Niederschlagsmengen in den
Laubach abfließen, als dies
schon von Natur aus – vor
der Errichtung des neuen
Gebäudekomplexes – der
Fall war.

Im zweiten Bauabschnitt sollen
die weiteren Gebäude für die
Fachbereiche Bauingenieurwe-
sen, Architektur, Betriebswirt-
schaft I und II, Sozialarbeit und
Sozialpädagogik und andere
zentralen Einrichtungen errich-
tet werden. Ein dritter Bauab-
schnitt ist vorgesehen. Im
zweiten und dritten Bauab-
schnitt ist die Einrichtung einer
Brauchwassernutzungsanlage
vorgesehen, die beim 1. Bau-
abschnitt ebenfalls geplant war
und nicht realisiert wurde.

Konzeption Trennsystem mit Regenrückhaltung
und Versickerung; Dachbegrünung,
450 Parkplätze ohne zentrale Nie-
derschlagswasserableitung; Teich
mit nachgeschalteter Mulde

Städtebauliche Stadtrandbebauung im Übergangs-
Randbedingungen bereich zu einem Landschafts-

schutzgebiet

Geologie Bims-Kies-Gemisch; Schluff; 
Ton und Sandstein; geschiefert

Grundwasserflurabstand 30 m

Baukosten(minderung) gegenüber konventioneller Lösung 
wurden aufgrund des Verzichtes 
auf Straßen- und PKW-Parkplatz-
entwässerung 1,5 Mio. DM,
Verzicht auf Bordsteine und Rand-
einfassungen 1,2 Mio DM einge-
spart; weitere Kostenbegrenzung 
durch alleinige Ableitung des 
Schmutzwassers vom Gebäude

Bauherr Ministerium für Finanzen des 
Landes Rheinland-Pfalz, Mainz über
Staatsbauamt, LBB-Niederlassung 
Koblenz;

Realisierung 1998

Planung icon Ingenieur-Büro H. Webler 
vorm. Chr. v. Kaphengst, Mainz; 
Bierbaum und Partner, Mainz

Die Dachbegrünung des 
Gebäudes hält einen Großteil des

Niederschlagswassers zurück.

Meter
10 20 30 40 50 60 70 80 90 100
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Parkflächen, Schüttung
Gehweg
Grünfläche
Pflaster
Versickerungsfähiges Pflaster
Gebäude mit Dachbegrünung
RW-Entwässerung
breitflächige Versickerung
Löschwasserteich
Versickerungsfläche
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Rückhaltung des Niederschlagswassers 

in einer künstlichen Wasserlandschaft

Ökologische Wohnbebauung „Adlerdamm“, 

Stadt Ludwigshafen am Rhein

Umgang mit dem 
Niederschlagswasser

Damit möglichst viel Wasser de-
zentral auf dem Grundstück ver-
sickern kann, sind die Verkehrs-
flächen im Außenbereich mit
durchlässigen Pflaster- und Ra-
sensteinen belegt oder mit einfa-
chen Feinschotterschichten ver-
sehen. 

Ein durch Niederschlags- und
Drainagewasser gespeister, ab-
wechslungsreich gestalteter
Wasserlauf schlängelt sich durch
die Freianlage des Gebäudekom-
plexes und mündet in ein größe-
res Feuchtbiotop, das als zentra-
les Rückhaltebecken dient. Die
Dachflächenwässer werden dem
kleinen Bachlauf über Fallrohre
und ein vielfältiges System von

offenen Sandsteinrinnen, Ra-
sen- und Pflastermulden zuge-
führt. Auch das gesamte über-
schüssige Oberflächenwasser
der befestigten bzw. teilbefes-
tigten Flächen wird in diese
Rinnen und Mulden eingeleitet
und verbleibt auf dem Grund-
stück.

Für den Fall, dass außerge-
wöhnliche Niederschlagsereig-
nisse den Teich (V=74 m3, di-
mensioniert für ein 20-jähriges
Niederschlagsereignis) zum
Überlaufen bringen, ist seitlich
eine Muldenfläche angeordnet,
die das überschüssige Wasser
aufnimmt. Das Wasser kann
dort verdunsten und versickern.
Für noch extremere Regener-
eignisse besteht ein Notüber-
lauf in das Kanalnetz. Nach
Auskunft der GAG Ludwigsha-
fen als Betreiber der Anlage hat
von 1997 bis Ende 1999 noch
kein Überlauf aus dem Ge-
samtsystem in die öffentliche
Kanalisation stattgefunden.

Der Niederschlagswasserteich mit
Versickerungs- und Verdunstungs-
zone im Vordergrund

Die Regenfallrohre entwässern 
direkt in den Filtergraben.

1

2
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Konzeption Dezentrale Versickerung des Ober-
flächenwassers; komplette Rück-
haltung der Dachflächenwässer 
über Rinnen, Rasenmulden und 
Bachlauf zum Wasserteich; 
der Wasserlauf ist teilweise als 
Filtergraben ausgebildet, über den 
die Zisternen einer Brauchwasser-
anlage gespeist werden

Städtebauliche Sozialer Wohnungsbau als Lärm-
Randbedingungen schutzbebauung und Quartiersrand-

anschluss nach baubiologischen 
und ökologischen Gesichtspunkten

Geologie ehemaliger Altrheinarm, Bauschutt,
Lehm/Ton

Grundwasserflurabstand 2 m u. GOK

Bauherr Gesellschaft für Wohnungs-,
Gewerbe u. Städtebau (GAG),
Ludwigshafen/Rhein

Realisierung 1997

Planung Architektur: Büro Eble;
Außenanlagen: Büro Hauck 

Der Filtergraben ist an einigen
Stellen mit Sandstein einge-
fasst. Bei Regenwetter ver-
sickert das Niederschlagswas-
ser und speist die Zisternen

Überblick über die Wohnanlage.
entlang der Gebäudefront verläuft
der Filtergraben, in den die Dach-
flächenwässer eingeleitet werden.

Die Stellplätze der Wohnbebauung
sind mit Schotterrasen wasser-

durchlässig ausgeführt. Die Fahr-
gassen sind mit versickerungs-

fähigen Pflastersteinen befestigt.

An der Gebäudenordseite wird
das Niederschlagswasser
durch Sandsteinrinnen abgelei-
tet. Das Niederschlagswasser
wird vor der Einleitung in den
Teich noch durch eine Röhricht-
zone gereinigt.

5

3

6
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Speisung der 
Brauchwasser-Zisternen

Der Gebäudekomplex verfügt
über eine Brauchwasseranlage
für die Toilettenspülung, die
aus zwei Regenwassersam-
melbehältern (V=50 m3) ge-
speist wird. Um die Zisternen
mit gereinigtem Niederschlags-
wasser zu versorgen, wurde
der Bachlauf nur im Bereich
der Grabensohle abgedichtet
und dient so gleichzeitig als 
Filtergraben, aus dem das
Wasser bei höherem Wasser-
stand seitlich in Drainagerohre
durchsickert und in die Sam-
melbehälter geleitet wird. 

Auch der Regenwasserteich
wurde nur am Boden mit Ton
abgedichtet, so dass seitlich
Wasser versickern kann, das in
einem Drainagerohr gesammelt
und für die Zisternen genutzt
wird. Im Teich befindet sich
außerdem eine Umwälz-
pumpe, die das Wasser über 

eine „Quelle“ wieder in den
Bachlauf/Filtergraben ein-
speist. Diese Pumpe wird ab-
hängig vom Wasserstand des
Teiches und der Zisternen ge-
steuert, so dass die Zisternen
auch auf indirektem Wege über
den Filtergraben aufgefüllt wer-
den können.

5
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Meter
10

Rohrdurchführung
Pflaster

Grünfläche

Terrasse

Dachfläche

begrünte Lärmschutzwand

Regenfallrohre

Zisterne

Bachlauf

Versickerungsmulde
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Städtebauliche Konzeption

Integriert in eine bestehende
viergeschossige Wohnblockbe-
bauung aus den 60er Jahren
im Mainzer Stadtteil Harten-
berg errichtete die Wohnbau
Mainz GmbH zwei mit kommu-
nalen Mitteln geförderte fünfge-
schossige Punkthäuser mit be-
hindertengerechten Ein- bis
Zweizimmerwohnungen. Die
weitläufige Bebauung des Ge-
bietes lässt eine Nachverdich-
tung zu.

Viele ältere Bewohner des
Wohngebiets konnten auf die-
se Weise in eine moderne
Wohnung passender Größe
umziehen, ohne ihr gewohntes
Umfeld verlassen zu müssen.
Gleichzeitig wurden damit in
den bestehenden Gebäuden
größere Wohnungen mit bis zu
vier Zimmern frei, die nun von
jüngeren Familien bezogen
werden konnten.

Umgang mit dem 
Niederschlagswasser

Im Rahmen der Um- und Neu-
gestaltung der Freiflächen
konnte mit relativ geringem
Aufwand das Dachablaufwas-
ser der älteren Gebäude von
der Mischwasserkanalisation
abgetrennt und zusammen mit
dem Dachablaufwasser der
neuen Punkthäuser in zwei
zentral angelegten Zisternen
aufgefangen werden. Das
Überlaufwasser mündet in Ra-
senmulden, wo es verdunstet,
vom Oberboden aufgenom-
men wird oder in den Unter-
grund versickert.

Die Zusammenführung des
Niederschlagswassers von 
alten und neuen Gebäuden war
erforderlich, da von den be-
grünten Dächern der Neubau-
ten nicht genügend Wasser für
eine rentable Niederschlags-
wassernutzung abfließt. Das
von den gesamten Dachflächen
gewonnene Wasser ermöglicht
nun eine stabile Versorgung der
beiden neuen Punkthäuser.
Das gesammelte Wasser wird
hier für die Toilettenspülung
und die Bewässerung der
Grünanlagen genutzt. Dadurch
wird kostbares Trinkwasser ge-
spart und die Einleitung von
Niederschlagswasser in den
städtischen Kanal entfällt.

Neuer Umgang mit Niederschlagswasser 

im Zuge einer Nachverdichtung 

Nachverdichtung Hartenberg  

(Altengerechtes Wohnen), Mainz

Links im Bild das neue 
Gebäude der nachverdichteten
Bebauung. Rechts der beste-
hende Wohnblock. Die 60-m3-
Zisterne liegt in der Bildmitte
unter der Wiesenfläche.

Im Vordergrund die Versickerungs-
mulde. Im Hintergrund der 

Geschosswohnungsbau. Rechts 
in der Mulde ist der Auslauf 

aus der Zisterne zu erkennen.

1

2
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Konzeption Nutzung des Dachablaufwassers 
bestehender Gebäude in modernen 
Brauchwasseranlagen; Einsatz 
zweier ausgedienter Öltanks aus 
einer Konversionsliegenschaft als 
Zisternen; dezentrale Versickerung 
und Verdunstung überschüssigen
Niederschlagswassers

Städtebauliche Wohnblockbebauung mit einer 
Randbedingungen Nachverdichtung durch Punkthäuser

Geologie Kies/Schluff/Sand

Grundwasserflurabstand 20 m

Baukosten Regenwassernutzungsanlage 
200.000,- DM

Bauherr Wohnbau Mainz GmbH, Mainz 

Realisierung 1997

Planung icon Ingenieur-Büro H. Webler 
vorm. Chr. v. Kaphengst, Mainz; 
Bierbaum und Partner, Mainz

Bei den beiden Zisternen mit je
60.000 l Inhalt handelt es sich
um ausgediente Öltanks, die
von der ehemaligen militäri-
schen Liegenschaft „Lee-Bar-
racks“ in Mainz-Gonsenheim
stammen.

Das Konzept dieser beiden
Brauchwasseranlagen umfasst
gleich mehrere zukunftswei-
sende Aspekte: Das Nieder-

schlagswasser aus einem
größeren Areal konnte vom
Mischkanalnetz abgetrennt 
werden, ein Großteil der aufge-
fangenen Niederschläge er-
setzt Trinkwasser, der über-
schüssige Rest versickert vor
Ort und wird damit dem natür-
lichen Wasserkreislauf wieder

zugeführt. Überdies konnten
hier zwei bereits ausrangierte
Tanks auf sinnvolle Weise wie-
der verwendet werden.

Das Projekt wurde vom Um-
weltamt der Stadt Mainz durch
einen Zuschuss gefördert.

Versickerungsmulde eines wei-
teren Gebäudes im Vordergrund. 

Die Mulde fügt sich harmonisch 
in die Umgebung ein.

3

2

1

Meter
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Dachablauf zur Zisterne
Rohrzulauf Gebäude
Rohrzulauf Sickermulde
Mulde
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Gestaltung eines Stadtgarten 

als komplexe Niederschlagsauffangfläche

Büro- und Wohnhaus, Mainz

Hintergrund

Im Zuge des Umbaus und der
Modernisierung des Gebäudes
entstand ein Stadtgarten am
Rande der Mainzer Innenstadt,
der durch seine Plätze und Ter-
rassen, die sich um einen
größeren Teich anordnen, so-
wie von seiner strukturreichen
und Raum bildenden Bepflan-
zung geprägt wird. Das anfal-
lende Niederschlagswasser –
insbesondere auch das ge-
samte Dachablaufwasser der
ca. 270 m3 großen Dach-
flächen – verbleibt nun, nach
der Umgestaltung des Gar-
tens, auf dem Grundstück.

Umgang mit dem Nieder-
schlagswasser – Details

Die Flachdächer des Vorbaus
zur Straße sowie des Carports
sind extensiv begrünt (ca. 75
m2) und entwässern in die
Pflanzflächen. Das Nieder-
schlagswasser von den Dach-
flächen des Hauptgebäudes
(ca. 120 m2) und des Glashau-
ses (ca. 75 m2) wird je zur Hälf-
te in Pflanzflächen und in den
Spiegelteich geleitet, der durch
seine Lage direkt am Haus ins-
besondere im Sommer durch
seine Verdunstungs- und Kühl-
effekte eine deutliche Verbes-
serung des Wohn- und Ar-
beitsklimas bewirkt.

Blick auf den Teich Blick vom Gebäude auf den Teich

Teich mit dem Gebäude 
im Hintergrund

1

2 3
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Konzeption Versickerung über wasserdurch-
lässige Flächenbefestigung sowie 
offene Niederschlagswasserablei-
tung in Teich- bzw. Pflanzflächen

Städtebauliche Umbau und Modernisierung eines 
Randbedingungen 1959 errichteten Wohn- und 

Geschäftshauses (Grundstücks-
größe 645 m2, Freifläche 340 m2)
in Randlage zur Mainzer Innenstadt

Geologie aufgefüllte, anthropogen veränderte
Böden über Gehänge- und Auelehm

Grundwasserflurabstand 10-15 m

Baukosten ca. 345,00 DM/m2 für die Umge-
staltung des Gartens einschließlich 
Teich, Pavillon, Einfriedung, Pergola,
Wegebau und aller vegetations-
technischen Arbeiten

Bauherr privat

Realisierung 1991

Planung Landschaftsarchitekten Bierbaum
und Partner, Mainz

Wege und Sitzplätze des Gar-
tens sind mit nahezu gefällelos
im Sandbett verlegtem Natur-
stein-Kleinpflaster befestigt, 
es gibt keine Hofeinläufe oder
Entwässerungsrinnen. Das
Niederschlagswasser ver-
sickert durch die Fugen oder
läuft seitlich in die Pflanz-
flächen bzw. in den Teich ab. 
Der Folienteich hat eine Fläche
von ca. 65 m2, davon nimmt
die Sumpf- und Röhrichtzone
ca. 15 m2 ein. Der Schwan-
kungsbereich des Wasserspie-
gels zwischen Normalwasser-
stand und Überlauf mit An-
schluss an den Mischwasser-
kanal beträgt im allgemeinen

ca. 10 cm (= ca. 6,5m3). Im
Hochsommer sinkt der Teich-
wasserstand durch Verduns-
tung gelegentlich auch um bis
zu 20 cm ab, wodurch sich
das Rückhaltevolumen ent-
sprechend vergrößert. Selbst
bei sommerlichen Unwettern
der letzten Jahre, die zum Teil
das 50-jährige Niederschlags-
ereignis übertrafen, wurde der
Notüberlauf nur selten erreicht.
Auch große Niederschlags-
mengen werden im Bereich der
Wege und Pflanzflächen pro-
blemlos vom Boden aufge-
nommen beziehungsweise in
den Teichen aufgefangen und
wieder verdunstet.

2

3

1
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Umgang mit dem 
Niederschlagswasser

Im Zuge von Umbaumaßnah-
men am Gebäude und der
Neugestaltung eines Teilberei-
ches der Gartenfläche wurden
die vorhandenen Regenfallroh-
re vom Mischwasserkanalnetz
abgetrennt. Das gesamte an-
fallende Niederschlagswasser
wird seitdem auf dem Grund-
stück zurückgehalten.

Aufgrund örtlicher Gegeben-
heiten hätte der Bau einer zen-
tralen Versickerungsanlage für
alle Dachflächenwässer auf-
wendige Erdarbeiten erforder-
lich gemacht. Stattdessen
konnten für die verschiedenen
Dachflächen individuelle Lö-
sungen gefunden werden: Das
Wasser von kleineren Dach-
flächen wird durch klappbare
Regenauslässe an den ent-
sprechenden Fallrohren auf die
vorhandene Rasenfläche gelei-

Zulauf

Die einfachste Variante für das
Abklemmen des Niederschlags-
wassers vom Kanal

1

Kostengünstige Umbaumaßnahmen 

zur Rückhaltung des Niederschlagswassers

Büro-und Wohnhaus, Simmern

Querschnitt Garten
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tet. Dies ist jedoch nur in jenen
Bereichen möglich, wo das
Gebäude nicht unterkellert ist
und kein Mindestabstand zwi-
schen Gebäude und dezentra-
ler Versickerung eingehalten
werden muss.

An zwei Stellen wird aufgrund
der Größe der angeschlosse-
nen Dachflächen und einer
vorhandenen Unterkellerung
des Gebäudes das Nieder-
schlagswasser über offene Ra-

senmulden vom Gebäude ab-
geleitet. Zur Verdunstung und
Versickerung wurde um einen
bestehenden Baum eine
„Baummulde“ angelegt.

Mit diesen Maßnahmen kann
bei einem bestehenden Ge-
bäude das Niederschlagswas-
ser der Dachflächen mit einfa-
chen und kostengünstigen
Maßnahmen vollständig auf
dem Grundstück belassen
werden.

Versickerung

Verdunstung Verdunstung

Zulauf vom Regenfallrohr
zur Versickerungsmulde 

unter dem Baum

1

2

2

Konzeption Direkte Ableitung des Dach-
flächenwassers auf Rasenflächen
bzw. über offene Rasenmulden
in eine Versickerungsmulde

Städtebauliche Wohn- und Bürohaus,
Randbedingungen Baujahr 1964 

Geologie Lösslehm

Grundwasserflurabstand > 3 m

Baukosten ca. 500 DM

Bauherr privat

Realisierung 1992

Planung Dillig Ingenieure, Simmern

Meter
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Dachflächen mit freiem Auslauf über Fallrohre

Ableitungsmulde

flache Mulde

breitflächige Versickerung und Verdunstung



Dachflächenwasser in einem Gartenteich 

mit seitlicher Versickerung

Wohnhaus, Simmern
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Umgang mit dem 
Niederschlagswasser

Im Rahmen der Umgestaltung
des Gartens eines 1982 erbau-
ten Wohnhauses wurde ein
Teich angelegt, der mit seiner
strukturreichen Bepflanzung
den Wohngarten prägt. Dabei
wurden die Dachflächenwässer
vom bestehenden Mischwas-
serkanalnetz abgetrennt und
können nun genutzt werden,
um die Verdunstungsverluste
des Teiches auszugleichen.

Das Niederschlagswasser der
Dachflächen wird über eine
Rohrleitung in den Teich gelei-
tet. Das Wasser von der dem
Teich zugewandten Dachseite
fließt zunächst in ein Regen-
wasserfass und von dort in
natürlichem Gefälle weiter in
den Teich. Für die rückwärtige
Seite wurde in einem Regen-
wasserfass eine Tauchmotor-
pumpe (Baumarktqualität) in-

Regenwasserteich als 
ein ökologisches Idyll

Der abgeklemmte Dachablauf rechts 
zwischen Regentonne und Gebäude 

1

2
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Querschnitt Gartenteich

Verdunstung

Speicherraum

Versickerung in den Seitenbereichen

Teichfolie

Zulauf

stalliert, die das Niederschlags-
wasser schwimmergesteuert
zum Teich pumpt.

Die Wasserspiegel des Teiches
sinkt in den regenarmen Som-
mermonaten durch Verduns-
tung um bis zu 50 cm. Sobald
es regnet wird der Verduns-
tungsverlust (im Mittel ca. 10
cm zwischen den Regenpe-
rioden) aufgefüllt, wobei das
überschüssige Niederschlags-
wasser beim Erreichen der Fo-
lienoberkante in den Seitenbe-
reichen versickert. Bei extre-
men Regenereignissen kann
das Niederschlagswasser
breitflächig in der angrenzen-
den Wiese versickern. Überlauf-
ereignisse, bei denen Nieder-
schlagswasser vom Grund-
stück abfließt, wurden bisher
nicht beobachtet.

1 

2 

Konzeption Niederschlagswasserableitung von
den Dachflächen in einen Teich mit
seitlicher Versickerung

Städtebauliche Wohnhaus, Baujahr 1982
Randbedingungen

Geologie Lösslehm

Grundwasserflurabstand > 3 m

Baukosten Herstellen des Teiches und 
Anschaffung der Tauchmotorpumpe
ca. 1.500 DM

Bauherr privat

Realisierung 1992

Planung Dillig Ingenieure, Simmern

Meter
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Dachflächen mit Ablauf in Regentonnen

Regentonne mit Tauchmotorpumpe

Regentonne mit freiem Auslauf

abgeklemmter Mischwasser-Dachanschlusskanal

Überlaufleitung, PVC DN 50

Regenwasserteich
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Ansprechpartner/Fachliteratur/

Rechtsgrundlagen/Abbildungen

Ansprechpartner

Es ist das besondere Anliegen
des Herausgebers dieser Bro-
schüre, Ihnen die Vorteile eines
naturnahen Umgangs mit Nie-
derschlagswasser näher zu
bringen. Zur weitergehenden
Information, persönlicher Bera-
tung und ggf. zur Hilfe bei der
Umsetzung der Gedanken und
Vorschläge in dieser Broschüre
stehen Interessenten die nach-
folgend aufgeführten Dienst-
stellen, die Ingenieur- und 
Architektenkammern  sowie
der Gemeinde- und Städte-
bund zur Verfügung. Zu den 
12 Projektbeispielen sind ge-
sonderte Ansprechpartner be-
nannt, die gerne spezielle Fra-
gen beantworten. 

Nutzen Sie das Angebot, es
lohnt sich!

1. Kammern, Verbände 
und Verwaltung 

� Ingenieurkammer des Landes 
Rheinland-Pfalz 
Im Euler 9
55129 Mainz
Telefon: 06131-59494

� Architektenkammer 
Rheinland-Pfalz
Hindenburgstraße 2
55118 Mainz
Telefon: 06131-990-0

� Gemeinde- und Städtebund
Rheinland-Pfalz 
Deutschhausplatz 1
55116 Mainz
Telefon: 06131-2398-0

� Ministerium für Umwelt 
und Forsten
Kaiser-Friedrich-Str. 1
55116 Mainz
Telefon 06131-16-0

� Landesamt für Wasserwirtschaft
Am Zollhafen 9
55118 Mainz
Telefon 06131-6301-0

� Struktur- und Genehmigungs-
direktion Nord (SGD Nord)
Stresemannstr. 3-5
56068 Koblenz
Telefon: 0261/120-0

� Struktur- und Genehmigungs-
direktion Nord
Regionalstelle Wasserwirtschaft,
Abfallwirtschaft, Bodenschutz
(früher StAWA)
Eltzerhofstraße 6a
56068 Koblenz
Telefon 0261-3012-0

� Struktur- und Genehmigungs-
direktion Nord
Regionalstelle Wasserwirtschaft,
Abfallwirtschaft, Bodenschutz
(früher StAWA)
Bahnhofstraße 49
56410 Montabaur
Telefon 02602-1520

� Struktur- und Genehmigungs-
direktion Nord 
Regionalstelle Wasserwirtschaft,
Abfallwirtschaft, Bodenschutz
(früher StAWA)
Deworastr. 8
54290 Trier
Telefon 0651-4601-0

� Struktur- und Genehmigungs-
direktion Süd 
(SGD Süd)
Friedrich-Ebert-Str. 14
67433 Neustadt a.d.W. 
Telefon 06321-99-0

� Struktur- und Genehmigungs-
direktion Süd
Regionalstelle Wasserwirtschaft,
Abfallwirtschaft, Bodenschutz
(früher StAWA)
Fischerstr. 12
67655 Kaiserslautern 
Telefon 0631/3674-0

� Struktur- und Genehmigungs-
direktion Süd
Regionalstelle Wasserwirtschaft,
Abfallwirtschaft, Bodenschutz
(früher StAWA)
Kleine Langgasse 3
55116 Mainz
Telefon 06131-2397-0

� Struktur- und Genehmigungs-
direktion Süd
Regionalstelle Wasserwirtschaft,
Abfallwirtschaft, Bodenschutz
(früher StAWA)
Karl-Helfferich-Str. 2
67433 Neustadt a.d.W. 
Telefon 06321-381-0

� Untere Wasserbehörden 
bei den Kreisverwaltungen 
und den Verwaltungen der 
kreisfreien Städte

2. Spezielle Ansprechpartner
zu den Projektbeispielen

1. Ortslage Kobscheid, OG Roth
Verbandsgemeindewerke Prüm,
Herr Weinand

2. Neubaugebiet „Unterer Stein-
berg“,Kyllburg, Verbandsgemein-
dewerke Kyllburg
Herr Schleder

3. Neubaugebiet „Im Colm“, OG 
Illerich, Abwasserwerk der 
Verbandsgemeinde Kaisersesch,
Herr Krämer

4. Neubaugebiet „Haferacker“, OG
Ellern, Verbandsgemeindewerke
Rheinböllen,
Herr Imig

5. Gewerbegebiet „Im Brämacker“,
Mayen, Stadtverwaltung Mayen, 
Eigenbetrieb Abwasserbeseitigung,
Herr Meyer

6. Gewerbegebiet Oggersheim,
Stadtverwaltung Ludwigshafen am
Rhein, Sparte Umwelt und Grün-
flächen,
Herr Popp

7. Neubau FH Koblenz,
Länderbetrieb Liegenschafts- und 
Baubetreuung, Staatsbauamt/LBB 
Niederlassung Koblenz,
Herr Gersabeck

8. Ökologische Wohnbebauung, 
Ludwigshafen, GAG Ludwigshafen
am Rhein, 
Herr Faul

9. Nachverdichtung Hartenberg,
Mainz, Wohnbau Mainz GmbH,
Herr Mildner

10. Büro- und Wohnhaus, Mainz 
Landschaftsarchitekt, 
Herr Bierbaum, Mainz

11. Büro- und Wohnhaus, 
Simmern, DILLIG Ingenieure, 
Herr J. Dillig, Simmern

12. Wohnhaus, Simmern,
DILLIG Ingenieure, Herr J. Dillig,
Simmern



Fachliteratur

� Abwassertechnische 
Vereinigung e.V. (ATV),
Bau- und Bemessung von Anla-
gen zur dezentralen Versicke-
rung von nicht schädlich verun-
reinigtem Niederschlagswasser,
Arbeitsblatt 138, Hennef (in
Überarbeitung)

� Gemeinde- und Städtebund
Rheinland-Pfalz (Hrsg.)
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Ministerium für Umwelt und Forsten

Wer die Natur 
beherrschen will, 
muss ihr gehorchen.

Francis Bacon
Philosoph und Staatsmann




